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XIX. Jahrgang. 


Graf Bülow über China. 


Der Staatsſecretär Graf Bülow richtete unter 
dem geſtrigen datum an die deutſchen Bundes- 
regierungen ein Rundſchreiben, worin die Dor- 
gänge in China jeit Mitte Januar bis jetzt · hiſtoriſch 
geſchildert werden und insbejondere auch auf das 
iaue Derhalten der chineſiſchen Regierung in Bezug 
auf die Unterdrückung des Auffiandes hinge · 
wieſen wird. Bei der Wichtigkeit dieſes Acten- 
kückes geben wir Nachſtehendes daraus wieder: 

Die erſten amtlichen Nachrichten von einer 
aufrühreriſchen Bewegung in der Provinz Tſchili 
ſtammen ſchon von Mitte Januar. „Zunächſt 
wurde der Bewegung von den Vertretern der 
Mächte in Peking eine ernſtere Bedeutung nicht 
beigemeſſen. Die Geſandten wurden in dieſer ihrer 
Auffaſſung der Sachlage dadurch beftärkt, daß 
die von den chineſiſchen Geheimgeſellſchaften 
des „Großen Meſſers“ und der „Rothen Fauſt“ 
(Boxer) im vergangenen Jahr in der Provinz 
Schantung verurſachten Unruhen durch das 
energiſche Eingreifen des kaiſerlichen Gouverneurs 
von Kiautſchou im Verein mit dem neu ernannten 
chineſiſchen Generalgouverneur der Provinz, Yüan- 
ſchi-kai, ohne allfſu große Anftrengung hatten 
bewältigt werden können. Für den deutſchen 
Dertreter kam hinzu, daß in der Provinz Tſchili, 
außerhalb von Tieniſin und Peking, welche beiden 
Orte damals noch für durchaus ungefährdet 

alten, weder deutſche Miſſionare noch ſonſtige 

eichsangehörige lebien, jedenfalls aljo ſpeciſiſche 
deutſche Intereſſen von nennenswerthem Umfang 
nicht direct bedroht waren.“ 


Gleichwohl haben die diplomatiſchen Vertreter 
in Peking bereits am 27. Januar bei der 
chineſiſchen Regierung Vorſtellungen erhoben: 

„Don dem deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und 
amerikaniſchen Vertreter, denen ſich ſpäter auch noch 
der Vertreter Italiens anſchloß, wurden dem Tijungli- 

Vamen gleichlautende Noten übergeben, in denen das 
Verlangen geſtellt wurde, die chineſiſche Regierung ſolle 


chineſiſche Regie 


* ber -zufo Ediet | der Kaiſer feien fih ihrer Verantwortung bewußt u 
a er er 1 3 1 S 1 ee en x 5 — 
orden Nachdem ſich jedoch herausgeſtellt hatte, [den fremden Inſtructeuren ausge i n Truppen er- 

daß in dieſem Edict nur die Secte der „Rothen hielten Befehl, in die Kauptſtadt Uchen. en- S 
5 vom „Großen Meſſer“ als ftaats- | wurden jedoch nach e 3 in ihre ee 


nicht aber auch die taats 

feindlich namhaft gemacht worden war, ſtellten die 

fremden Dertreter von neuem die Forderung, daß auch 

letztere für geſetzwidrig erklärt und das betreffende Ediet 

in der amtlichen „Pekinger Zeitung“ publicirt werde. 
Das Tſungli-Vamen ließ erſt nach langem Verhandeln 

die Veröffenilichung des Edicts in der gewünſchten 
Weiſe erfolgen.“ 

„Die unheilvolle Wirkung eines fo offenbaren 
Mangels an gutem Willen und einer derartig zur 
Schau getragenen Läſſigkeit der Pekinger Central- 

regierung“, jo heißt es in dem Rundſchreiben des 
Staatsſecretärs Grafen Bülow, „blieb nicht aus.“ 

„Das endlich ergangene Edict halte keinen fihibaren 
Eriolg. Vielmehr nahm die aufrühreriſche Bewegung 
immer größere Dimenfionen an. Ende April d. Js. 
wurden Anhänger der Rothen Fauſt“ Secte in der 
— 


Zur linken Hand. 


Roman von Urfula Zöge v. Manteufel. 
14) [Nachdrum verboten.] 


Auf alle Fälle können wir dankbar jein, daß 
wir hier durch Tantens Güte umfonft leben — 
und in ſolch prächtigem alten Hauje, in dem ich 

jeden Winkel liebe und jedes Eckchen im Hof — 
von meinen vielen weißen Tauven, den Roſen 
an der Mauer und den Pferden im Stall, der 
ſich im Nordflügel befindet, garnicht zu reden! 

Mein Vater hält auf Disciplin, Ordnung und 

pünktliche Tageseintheilung. Jede Schlamperei 
in ihm zuwider. So nennt er es, wenn man 
ſich morgens verſchläft, oder eine Arbeit halb 
vollendet liegen läßt, oder einen Ri im Kleide 
nicht gleich ausbeſſert. Na und dann die Kaare! 
— Das ift ein Kapitel. Glatte Scheitel will er 
ſehen und blitzblank aufgeſtechte Flechten. Damit 
können nur unfere beiden Aelteften dienen, die 
Beneidenswerthen! — Lore und ich haben eine 
Wildniß auf dem Kopf, mit der nichts anzu- 
fangen iſt. Mein Haar läßt noch allenfalls mit 
fin reden — der Krauskopf unſeres Back 
fiſchchens iſt hoffnungslos! — „Donnermetter!” 
ſagt Papa da oft, „du bift wieder mal un- 
reglementmäßig friſirt, Mädel — tolle Sache, das!“ 

Was er auch garnicht leiden kann, if das 

| Romanelejen. Und das iſt fhade, denn es ift 
doch fo mas Reizendes. Lieſel Brencken borgt 

uns manchmal Bücher und manchmal erlangen 
wit auch die Erlaubniß, fie zu leſen. Ich mag 
beſonders die Gedichtbücher gern und dann die 
Geſchichten, in denen recht viel vom „frühen Tode 
in der Blüthe der Jahre“, „Liebe bis zum Grabe“ 
und Entführungen die Rede iſt. Darüber weine 
ich manchmal bis mich die Schweſtern, die nicht 
ſo ſentimental ſind, auslachen. 

Wir haben ein ſchönes, 
vier Fenftern. Jede hat 
darauf ſtehen ihre Blumen, 
Schreibzeug und Nähkorb. 


ihr Zenſter zu eigen, 
davor ihr Tiſch mit 
Dieſe vier Fenfter 


find ſehr verſchieden anzuſchauen — man 
hönnte, ſagt Mama, nach ihnen ſchon auf die 
Charaktere ihrer vier Töchter ſchließen. Wir 


folgen uns im Alter wie die Orgelpfeifen, denn 
wir zählen achtzehn, fiebjehn, ſechszehn und 
fünfjehn Jahre und heißen Dorothee, Eleonore, 
Florentine und Lorette v. Toshy. Damit ift aber 


großes Zimmer mit | 


Sonnabend, 14. Juli. 


Danzi 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Umgegend von Zienifin beobachtet. Die Chriſten⸗ 
verfolgung nahm in bedenhlicher Weiſe zu. Kapellen 
und Häuſer franzöſiſcher Miſſionare wurden zerſtört und 
niedergebrannt. Der franzöſiſche Vertreter in Peking machte 
vergebliche Derſuche, die dortige Regierung zum Ein⸗ 
ſchreiten für ſeine Schu befohlenen! zu bewegen. Ende 
Mai zeigten ſich in der 
Banden. Die Kusſchreitungen derſelben beſchränkten 
ſich nicht mehr auf die Chineſenchriſten, ſondern be- 
gannen einen allgemein fremdenfeindlichen Charakter 
anzunehmen. Die Aufrührer beſetzten die beiden von 
Zientfin und Pautingfu nach Peking führenden Bahnen, 
fo daß die Hauptftadt ſelbſt bedroht erſchien. Nun⸗ 
mehr beantragten, da die chineſiſche Regierung augen- 
scheinlich unwillig oder unfähig zu energiſchem Ein⸗ 
schreiten ſei, die Vertreter aller derjenigen Mächte, 
welche Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Gewäſſern 
ſtationirt haften, bei ihren Regierungen die e 
von Marinedetachements in Stärke von je 
Mann zum Schutz der Geſandtſchaften und deren 
Schutzbefohlenen.“ 

Dem Antrag des deutſchen Geſandten wurde von 
der Reichsregierung „ſofort eniſprochen, fo daß das 
deutiche Detahement am 3. Juni in Peking eintraf. 
Nachdem dort auch die Detachements der Vereinigten 
Staaten, Frankreichs, Rußlands, Oeſterreich-Ungarns, 
Englands, Japans und Italiens eingerückt waren, ver⸗ 
fügten die Geſandten ohne Kinzurechnung der in 
Peking anſäſſigen waffenfähigen Europäer über eine 
Schutwache von 450 Mann, welche fie als für alle 
en ausreichend angeſehen und bezeichnet 

at en.” — 

Graf Bülow fügt hinzu, daß, als im Jahre 1898 
bei den damaligen Ausſchreitungen gegen die 
Europäer ein deutſches Detachement von 30 See⸗ 


foldaten und einem Offizier nach Peking gelegt 


worden war, dieſes in Verbindung mit den übr:- 
gen, etwa gleich ftark bemeſſenen fremden Con- 


tingenten dem geſtellten Zweck vollkommen ge⸗ 


nügt hatte. Ferner wurde auf Antrag der Ge- 


fandten angeſichts des unterbrochenen Eifenbahn- 
verkehrs „von den Mächten den Geſchwadercheſs 
die Weiſung ertheilt, mit den Geſandten geeignete 
Maßregeln zur Sicherung der Verbindung mit 


Peking zu vereinbaren“. ; 
Ueber die Ereigniſſe in Peking feit dem Ein 

treffen der Schußwachen bis zur völligen Zſoli⸗ 

rung der Stadt heißt es in dem Rundschreiben; 


„Wenige Tage nach dem Eintreffen der Schutzdetache⸗ 
die dortige Regierung 
darauf beſinnen zu wollen, daß ſie endlich Schritte zur 
Unterdrückung des Aufftandes thun müſſe. Die ckine⸗ 
die Kaiſerin-⸗Wittwe und 


ments in Peking ſchien ſich 


ſiſchen Miniſter erklärten, 


außerhalb der Stadt kur derge schr! weil fie zu ſcharf 


gegen die Boxer vorgegangen ſeien. Diefe Maßnahme 
und verſchiedene andere Vorgänge zeigten, daß im 
Rath der Kaiſerin-Wittwe die frembenfeindlihe Partei 
mehr und mehr die Oberhand gewonnen hatte. Immer⸗ 
hin ſcheint Freiherr v. Ketteler in offenbarer Ueber- 
einſtimmung mit feinen Collegen noch am 10. Juni 
Grund gehabt zu haben, die perſönliche Sicherheit des 
Geſandtſchaftsperſonals durch die ſchon getroffenen 
Vorkehrungen für hinreichend gewährleiſtet zu halten. 
An dieſem Tage telegraphirte der Geſandte hierher, er 
habe die weiteren 350 Mann, welche der Chef des 
deutſchen Geſchwaders nach Tientſin gefandt und ihm 
für Peking zur Derfügung geſtellt hatte, angewieſen, 
in Zienifin zu bleiben, da das Pekinger Detachement 
keiner Berftärkung bedürfe. die letzte Nachricht. 
die von unſerem Geſandten hier eintraf, iſt vom 


— 

ürlich nichts. Fremd ſehen mich dieſe Namen 
1 im Haufe und in der Stadt heißt es: 
Dore, Nore, Flore, Lore. Papa nennt uns ſeine 
vier Nappen, weil wir alle brünen find, wie 
die Eltern. Ich am wenigſten, ich bin mehr 
Schwarzdraune. Dore und Nore tragen ihr 
herrliches, langes, ſpiegelglattes Haar in hohen 
Slechtenkronen auf dem Kopf. Namentlich dei 
Nore, die unjere Schönheit ift, fiebt das prächtig 
aus. Wie ſoll ich Euch Eure Tante Nore bejchreiben, 
lieben Kinder, wie fie eben im Glanz ihrer 
ſiebzehn Jahre — pardon fie iſt übrigens ſchon 
ſaſt achtzehn voll, daſteht. Sie hat einen Teint 
wie Garmin auf Perlmutter gerieben, glänzende 
ſchwarze Augen, purpurrothe Lippen und ſchnee ; 
weiße Zähne. Ihre Haltung iſt faft zu Mol — 
aber ſie kann nicht anders, fie ift fo gewachſen. 
Dore iſt ebenſo groß, aber in allem mehr — wie 
ſoll ich ſagen — fürs Haus. Auch fie hat ſchwarze 
Haare, ſchöne Zähne, eine Haut wie Milch und 
Blut — aber, wie Tante Dorette fagt, „ganz 
anſpruchslos“. — Sie iſt die Braofte, die Beſte 
unter uns, jo wie Nore die Alügfte ift. Dore iſt 
im Haufe Mamas Hilfe und Stütze, ſo ſehr wie 
keine von uns anderen es je fein könnte. Und 
außer dem Haufe ift fie der Troſt und die Pfle- 
gerin ſo. vieler Armen und Kranken, die rechte 
Hand unſeres Herrn Diakonus. Der hat immer 
mit ihr zu berathen, und wenn beim Super- 
intendentenMilfionskränjden ift, ſo ſchickt die Frau 
Diakonus ſchon immer nach Dore, um ihr beim 
Zuſchneiden der Sachen, die dabei genäht werden. 
zu helfen. Krankenpflege iſt aber ihre größte 
Freude und ſie ſagt, deshalb dürfe man ihr das 
auch nicht als Tugend anrechnen. Wir rechnen 
es ihr aber doch als Tugend an. Auch daß ſie 
garnicht ans Keirathen denkt, erſcheint uns 
unausſprechlich edel. Wir denken nämlich ſehr 

aran. ee 

de alt und fpielt ſehr ſchön Klavier und 
lieft ſehr viel. Sie ift ſchon faſt eine Gelehrte, 
denn fie fiudirt für fib allein, aus Büchern. 
Wiſſenſchaften, an die ſich ſonſt nur Männer 
machen. Sie ſagt, wenn ſie ein Mann wäre. 
würde ſie Advokat oder Arzt, und es werde ſchon 
noch einmal eine Zeit kommen, wo es auch den 
Frauen erlaubt werden würde, Jura und Medizin 
zu ftudiren. Auf jeden Fall müſſe jeder ſeine 
Jugenpgeit benutzen, um alle Talente und Gaben 
auszubilden, do niemand wiſſen könne, ob er 


ähe von Peking aufrühreriſche 


2 


ließ. Nack l 
eſiſchen Batlexien zum Schweigen gebracht, ſo daß“ 


mannſchaften erſtürmt werden konnten. 
Anſtrengungen der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


12. Zuni datirt und beſagt, daß der fremdenfeindliche 
Prinz Tuan, der Vater des im Wege der Adoption 
zum Thronfolger erhobenen Prinzen Pu-chün, zum Mit- 
glied des Zjungli-Yamen ernannt worden, und daß jetzt die 
Foslaſſung der regulären ſchineſiſchen Truppen 
gegen die Fremden zu befürchten ſei.“ 

Seitdem ſind keine directen Nachrichten von der 
deutſchen Geſandtſchaft in Peking eingetroffen, da 
feit dem 13. Juni jede telegraphiſche und ſonſtige 
Berbindung der chineſiſchen Hauptſtadt mit der 
Kußenwelt völlig unterbrochen iſt. Die Gerüchte 
von einer Niedermetzelung aller in Peking be- 
findlichen Europäer und der Zerſtörung aller 
Geſandtſchaften haben bis jetzt, wie Graf Bülow 
hervorhebt, „eine authentiſche Beſtätigung nicht 
gefunden“. 

Den zweiten Theil feines Rundſchreibens 
widmet Graf Bülow dem Scheitern der Erpedi- 
tion unter Seymour, in welcher mehr als 
500 Mann der deutſchen Marine einen gewich⸗ 
tigen Beftandtheil bildeten. Dieſe Expedition 
„ſcheiterte an der 3erftörung der Bahn Zientfin- 
Peking und an der gewoltigen numeriſchen 
Uebermacht der Chbineſen“. 

Es folgt nun ein Paſſus über die Nothwendig⸗ 
keit, den Dorſtoß nach Peking zu verſchieben, in 
welchem geſagt wird: f FE 

Mit den augenblicklich in China gelandeten Streit- 
kräften einen nochmaligen Vorſtoß auf Peking zu ver- 
ſuchen, iſt nach der einſtimmigen Anſicht der Admirale 
zur Zeit ausſichtslos. Schweren Herzens haben ſich 
daher die Geſchwaderchefs entſchloſſen, mit weiteren 
militäriſchen Operationen zu warten, bis die nöthigen 
Derſtärkungen eingetroffen fein werden. 

Sodann heißt es über den Kampf bei Taku: 

In Tientſin hatten ſich, wie es weiter in dem Rund- 
ſchreiben heißt, „gleichfalls ſeit Anfang Juni die Er- 
eigniſſe in einer für die Europäer bedenklichen Weiſe 
zugeſpitzt. Am 4. Juni wurde ein Detachement des 
deutſchen Geſchwaders von einem Offizier und 
25 Mann zum Schutze der deutſchen Niederlaſſung 
dorthin geſandt, das ſpäter verstärkt wurde. Am 
10. Juni waren in Tientſin 650 Mann fremder Truppen 
zum Schutze der Europäer zufommengezogen. Als die 
Ehinefen begannen, im Peiho-Fluß Torpedos zu legen 
und in der Umgebung von Tientſin, ſowie in den Forts 
von Zahu reguläre Truppen zu concentriren, richteten 
die verſammelten fremden Befehlshaber ein Ultimatum 
on den chineſiſchen Commandanten der Taku-Forts, 
bis 2 Uhr Nachmittags des 17. Juni feine Truppen 
zurück zu ziehen. Der Commandant antwortete damit, 


daß er um 1 Uhr Nachts am 17. Juni dos Feuer auf 


die vor Taku liegenden fremden Kriegsſchifſe eröffnen 
ch ſiebenſtündigem Gefhühkempf waren die 


den vereinigten europäiſchen Marine 
Den vereinten 
internationalen Truppen ge- 
lang es, nach heſtigen Kämpfen das von 
Boxern und chineſiſchen Soldaten eingeſchloſſene 
und hart bedrängte Zienifin am 23. Juni zu ent- 
ſetzen und am 27. Juni die Befeſtigungen des dortigen 
Arſenals zu nehmen. An dieſen Kämpfen haben 
unjere Marinemannſchaften hervorragenden und ruhm- 
vollen Antheil genommen.’ 

Was die zur Bekämpfung des Boreraufftandes 
von Seiten der Mächte bisher getroffenen Maf- 
nahmen anbelangt, fo waren nach dem Rund- 
ſchreiben des Grafen Bülow am 25. Juni in Taku 
im ganzen gegen 13000 Mann gelandet 
und zwar „deutſcherſeits 46 Offißiere, 1500 
Mann mit vier Kanonen und ſieben Maſchinen- 
gewehren. Die Rufen hatten zu derſelben Zeit 
nicht einmal auf die Derwerthung derſelben an- 
gewieſen fein würde. Nore ſagt immer gradaus. 
was ſie denkt und nimmt es nie übel, wenn 
man daſſelbe thut. Wir haben überhaupt einen 
Wahrheitsbund untereinander — aber fie bringt's 
in der Offenherzigkeit am weiteſten. 

Fremde verwechſeln uns leicht und doch find 
wir fo verſchieden, wie unſere vier Jenſter, ob- 
wohl wir uns äußerlich fo ähnlich ſehen. — In 
Dores Zenfter ſtehen immer allerhand Ableger in 
Gläſern und Töpfen. Weiter bringt ſie's nie, 
denn ſowie ein Oleanderäſtchen oder ein Rojen- 
ſenker oder Nyrihenzweig Wurzeln treibt und 
Knospen bekommt, trägt ſie es irgend einem ihrer 
alten Mütterchen oder ſiechen Kinde hin. Dann 
hat fie auch nur einen großen, altmodiſchen Näh- 
tiſch im Fenſter ſtehen — keinen Schreibtiſch, da 
fie faft nie Briefe ſchreibt und kein Tagebuch 
führt. An der Fenſterwand, hinter der weißen 
Mullgardine, hängt eine große Schiefertafel für 
ihre wirthſchaftlichen Notizen und drüber ein 
Wandſchränkchen mit allerlei Medizinflaſchen und 
Kräuterſächchen vollgeſtopft. Gegenüber ein Bücher ⸗ 
brett mit Bibel und Geſangbuch — von Poeſie- 
büchern und Novellen hält ſie nicht viel. Nores 
Fenſterplatz dagegen ſieht aus wie ein kleines 
Atelier oder Gtudirminkel eines Gelehrten. Blumen 
hat ſie garnicht. An den Fenſterſcheiben lehnen 
immer Bilder oder gefirnißte Sachen zum Trocknen 
und dann braucht ſie, wie ſie ſagt, Licht, 
viel Licht zum Leſen und Zeichnen und für ihre 
Studien mit dem Mikroskop, und Blumen würden 
ihr das Licht wegnehmen. 

Mein Fenſter hingegen iſt der reine Garten, 
und herrlich blühen meine Geranien, Fuchſien 
und Roſen, Veilchen und, mein Stolz, der Gamelien- 
baum, jedes zu feiner Zeit. Auf meinem Tiſch 
ftehen viele hübſche Sachen, Andenken und Er- 
innerungen — ein gläſerner Pantoffel und eine 
kleine Pendule, die mir Tante Dorette mal 
ſchenkte und die hundert Jahr alt iſt. Sie 
geht nicht mehr, ſchmückt aber den Tiſch. Dann 
ein paar hübſche Porzellanfiguren, ein Briefe 
beſchwerer aus Porphyr, geſchliffen, den mir 
Fritz 'mal ſchenkte, ein hübſches Zintenzeug, 
eine Schreibmappe, die ich zu Weihnachten dekam 
und ein kleiner Arbeitshorb. Auf dem Bücher ⸗ 
breit ſtehen mehrere, ſchön goldig eingebundene 
Gedichtbücher und einige franzöſifche Bücher, die 
mir Tante ſchenkte. Durch meine Blumen durch 
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eima 6000 Mann ausgeſchifft, die engländer 3000 
Mann, die Japaner 4000 Mann die Framoien 
400 Mann, die Amerikaner 350 Mann. Dazt 
kamen noch kleinere Contingente der Defteixeiher 
und Italiener. Weitere, ſehr erhebliche Nach ſchübe 
für die verſchiedenen Contingente treffen inzwiſchen 
forigeſetzt ein.“ 

Das Rundſchreiben ſchließt folgendermaßen: 

Die von uns getroffenen militäriſchen Maßnahmen 
ſollen uns in den Stand ſetzen, an der von allen 
Mächten für nothwendig erachteten militäriſchen Action 
in China in einer der politiſchen Bedeutung Deutſch- 
lands entſprechenden Weiſe Theil zu nehmen. Durch 
die Vorgänge in China find das fo erfolgreiche deutſche 
Miſſionswerk im fernen Oſten, der blühende deutſche 
Handel in Oſtaſien und endlich die in der Peodim 
Schantung im Entſtehen begriffenen großen deutſchen 
wirthſchaftlichen Unternehmungen in gleichem Maße 
bedroht. Dieſe idealen und maleriellen Intereſſen müſſen 
wir mit allem Nachdruck ſchützen. Das Ziel, das wir 
verfolgen, iſt die Wiederherſtellung der Sicherheit für 
Perſonen, Eigenthum und Thätigkeit der Reichsange⸗ 
hörigen in China, Reitung der in Peking eingeſchloſſe⸗ 
nen Fremden, Wie derherſtellung und Sicherſtellung ge- 
regelter Zuſtände unter einer geordneten chineſiſchen 
Regierung, Sühnung und Genugthuung für die verübten 
Unthaten. Wir wünſchen heine Auftheilung Chinas, 
wir erſtreben keine Gondervortheile. Die haiſerliche 
Regierung iſt von der Ueberzeugung durchdrungen. daß die 
Aufrechterhaltung des Einverſtändniſſes unter den 
Mächten die Vorbedingung für die Wiederherſtellusg 
von Frieden und Ordnung in China iſt, und ſie wird 
ihrerſeits in ihrer Politik dieſen Anſichtspunkten auch 
ferner Rechnung tragen. Die in Vorſtehendem dar- 
gelegten Geſichtspunkte haben die volle Zuſtimmung 
des Bundesraihsausſchuſſes für auswärtige Angelegen- 
heiten gefunden. 

Solche Ziele mit einer ſo weiſen Beſchränkung 
werden überall in Deutſchland Zuſtimmung finden 
und auch außerhalb der deutſchen Grenzen den beften 
Eindruck hervorrufen. 

Auch die haupiftädtifhe Preſſe äußert ſich voller 
Befriedigung. So wird uns heute auf dem 
Drahtwege gemeldet: 5 

Berlin, 13. Juli. (Tel.) Die „Doſſ.-31g.“ 
ſchreibt: „Der Inhalt des Nundſchreibens des 
Staatsſecretärs Grafen Bülow darf der Zuſtim- 
mung bei der überwältigenden Mehrheit des 
deutſchen Bolkes gewiß fein und wird eines glei 
guten Eindrucks auch im Auslande nicht ver⸗ 
fehlen.“ Auch alle anderen Morgenblätter, mii 
Ausnahme des „Dorwärts“, ſprechen ſich in 
gleichem Sinne aus. 

Der ſchwere Kampf um Tientſin. 
Nach einer geſtern in Berlin eingetroffenen 
Meldung des Chefs des Kreuzergeſchwaders aus 
Taku vom 9. Juli dauert die Beſchießung Tientſins 
durch die Chinefen noch fort und bleibt die 
Lage ernſt. 5 

Eine Depeſche des britiſchen Admirals Seymour 
aus Zientfin vom 7. Juli befagt: „Die Chinefen 
Achten den Kampf fort, indem ſie die Nieder ⸗ 
tafjung heftig mit Granaten beſchießen. Sie 
dehnen ihre Schützenlinien am Lutai-Kanal im 
Nordoſten aus und zeigen ſich in größerer Menge 
im Weſten der Stadt. Geſtern bombardirten wir 
die Stadt und die nächſtgelegenen Dorftädte, wo⸗ 
durch das Geſchützſeuer der Chineſen für einige 
Zeit zum Schweigen gebracht wurde. Die fran- 
zöſiſche Niederlaſſung und der Bahnhof ſind mehr 
FFF 


ſehe ich gerade in den kleinen Hof, den das im 
Viereck gebaute alte Haus umſchließt. Die Sonne 
ſcheint viel in den Hof und feine Mauern find 
bis in den zweiten Stoch mit wildem Mein und 
Kletterroſen bewachſen. Das liebe ich ſo. Wie 
viel giebts da zu ſehen! Mitten drin fieht mein 
Taubenſchlag. Sie holen ſich ihr Futter von dem 
breiten grünen Brett vor meinem Zenfter. Rechts 
ſehe ich nach Tantens Zimmer, die über dem Thor ⸗ 
weg liegen. Sie zog in dieſe drei Zimmer, als fie 
uns das Haus überließ. Es war ihr Wunſch ſo. Sie 
bat in dieſem Flügel ihre kleine Menage ganz für 


ſich und ladet uns manchmal zum Kaffee ein. 
Das ift immer fo hübſch. Da giebt es 
gute Sachen und faſt immer kleine Ueber- 


raſchungen. So fhenkte fie uns das letzte Mar 
jeder ein Paar ſelbſtgeſtrichte Strümpfe mit fein 
durchbrochenem Muſter. „Ballſtrümpfe“, ſagte 
ſie. Die gute Tante! Zu Weihnachten be- 
kommen wir meift hübſche Kleiderſtoffe von ihr 
und zwar jede nach ihrem Geſchmack. Das ärgert 
Papa manchmal, der uns gerne uniform jähe, ſo 
wie wir als Kinder gingen, in dunkelblauen 
Merinohleidern mit langen Zöpfen, von rothen 
Bändern durchflochten. das machte ihm Gpar. 
Tantens Wohnzimmerfenſter find gerade über dem 
Thorweg und gehen nach der Breitengafje heraus. 
Wesholb die Straße jo heißt, weiß ich nicht. 
denn ſehr breit ift fie nicht, aber man fieht doc 
immer etwas und kann auch ein Stückchen vom 
MNarkiplatze überblichen und das macht Tante 
Spaß. Da ſitzt fie in einem bequemen Armſtum 
im Fenſter, ſtramm und gerade. — fie ift ziemlich 
lang und mager — in einem goldbraunen 
Seidenkleid- was immer noch mit Puffärmeln 
und einer Schnebbentaille gemacht wird, wie es 
in ihrer Jugend Mode war Obwohl fie ſchon 
60 Jahre ift, hat fie noch braunes Haar und an 
jeder Schläſe fallen ihr drei Locken herab, gam 
fteif, weil fie fie Abends mit Zuckerwaſſer an- 
feuchte! und um Wickel dreht. um den Kopf 
trägt ſie ein ſchwarzes Spitzentuch und ihr Geſicht 
ft etwas fireng mit einer gebogenen Naſe und 
ſehr dünnen Lippen. Sonderbar iſt, daß fie 
unſere liebe Mama, die faft vierzig Jahre alt ift, 
immer ebenſo als Kind behandelt wie uns. Don 
meinem Fenſterplatze aus ſehe ich Tantens 
Küchen- und Borraihshammerfenfter, die in den 
Hof gehen. (Fortſetzung folgt.) 


dem kkineſiſchen Angriffe ausgeſetzt. Wir werden 
heute wieder wie geſtern ein Bombardement er- 
öffnen. Don uns werden immer mehr Geſchütze 
eufgeftelt, Es find hier jetzt 10000 Mann 
Truppen verjammelt, es iſt jedoch um Ent- 
ſendung weiterer Mannſchaften erſucht worden. 
Sowohl Ruſſen als Japaner werden erwartet.“ 

Ferner meldet das Reuter'ſche Bureau aus 
Tientſin vom 6. Juli: Die Rufjen gingen geſtern 
im Norden vor und machten einen Scheinangriff 
auf die chineſiſchen Geſchütze, welcher in der 
Front durch heſtiges Feuer unterſtützt wurde. 
Unierdeß gelang es ihnen, zwei Locomotiven und 
drei Güterwagen von der gefährdeten Station in 
den Schutz des ruſſiſchen Lagers zu bringen. Es 
war dies ein glänzendes Manöver und wurde be- 
wunderungswürdig ausgeführt. Die europäiſchen 
Frauen und Finder haben Tientſin verlafjen. Die 
Gefahr der Lage wächſt bedeutend dadurch, daß 
die Europäer von der chinefiſchen Telegraphen⸗ 
keitung nach Tſchifſu oder Wei-hei-mei über 
Tſchifu abhängig find und die chineſiſchen Zele- 
grophenbeamien unzweifelhaft die Nachrichten, 
welche durch ihre Hände gehen, verwerthen. 

Die Bedrohung von Tfingtan. 

Don mehreren Seiten wird wiederholt ver- 
lichert, die Deuiſchen hätten mit Rüdficht 
auf die in Taku eintreffenden Derſtärkungen 
Truppenadtheilungen don dort nach Tſingtau 
gejogen, da gemeldet wird, Rebellen ſeien 
im Vormarſch auf Tſingtau. — Eine Be 
Hätigung der geſtern verzeichneten Nachricht, daß 
es bereits zwiſchen den Deutſchen und den 
Zfingtan bedrohenden Boxern zu ernſten, für die 
letzteren ſehr verluſtreichen Kämpfen gekommen 
fei, liegt noch nicht vor. 

Eine Berliner Zeitung berichtete dieſer Tage 
von maſſenhaften Deſertionen chineſiſcher, in 
Kiauiſchou im Dienſte der deutſchen Regierung 
fiehender Mannſchaften. An maßgebender Stelle 
iſt über derartige Deſertionen nichts bekannt, ſo 

man es offendar mit ganz willkürlichen 
Combinationen ju thun hat. 
Die Lage im Norden. 

London, 13. Juli. (Tel.) Wie dem „Stan dard“ 
nus Schanghai vom 11. d. berichtet wird, ſind 
dort Meldungen aus Niutſchwang eingegangen, 
denen zufolge die Ausländer dort einen Angriff 
von Borern und dhinefiihen Soldaten fürchten. 
(Die geſirige Meldung von der bereits erfolgten 
Einnahme von Niutſchwang durch die Boxer iſt 
demnach verfrüht geweſen.) Es wird übrigens 
gemeldet, daß ruffiihe Truppen eine Abtheilung 
Chineſen bei Liao- ang, 40 Meilen füdlih von 

Munkden, geſchlagen haben. ; 

London, 13. Juli. (Tel.) Hinſichtlich der 
Meldung über die Ermordung von Miffionaren 
beftätigt der „Oſſervatore Romano“, daß Nach- 
richten aus guter Quelle zufolge in China der 
apoſtoliſche Bicar in Mukden, Guillon, und zwei 
italieniſche Schweſtern, ſowie ein franzöſiſcher 
Miſſionar getödtet ſeien. Weitere Nachrichten 

- fehlen. 
Ei-Kung-Tſchang bleibt. 

London, 13. Juli. (Tel.) „Daily Telegraph“ 
meldet aus Canton vom 11. Juli: Li-Hung⸗ 

Tſchang hat nunmehr beſchloſſen, in Canton ju 
bleiben. Das amerikaniſche Kanonenboot, an 
deſſen Bord er nach Peking fahren foll, fährt 
morgen hier ab. 
Italiens Abjichten, 
Im ttalieniſchen Senate befragte geſtern 
Ditelleſchi die Regierung über ihre Abſichſen be- 
züglich der Vorgänge in Ching. Darauf erklärte 
der Miniſter des Auswärtigen, Bisconti Denoſta, 


die Regierung beabſichtige nicht in China Erpan- 
ſions- oder Abenteurer -Politik zu treiben. Ihr 


Programm gehe dahin, dafür zu ſorgen, daß 
Italien auch ferner mit den übrigen Nächten in 
China zuſammenwirke. Das Geſchwader und die 
Landtruppen, welche Italien hinausſende, ſollen 
zeigen, daß Italien ſich an der gemeinſamen Auf- 

ade betheilfige. „Wir konnten nicht“, jo ſchließt 
Bisconti Denofta, „unſere Landsleute einzig und 
allein dem Schutze der anderen Mächte anver- 
trauen und auch nicht bei dem Werke der Civili⸗ 
ſation und des Fortſchrittes, welches die Mächte 
in China verfolgen, völlig unbetheiligt bleiben.“ 
Leb hafter Beifall.) Diteneſchi erklärte ſich mit den 
Auslofjungen des Minifters völlig einverſtonden. 
Auf den Antrag Dit lleſchis und Mariottis ſendete 
der Senat den nach Ching abgehenden Soldaten 
und Matroſen einſtimmig feinen Gruß. 


Japans flusrüſtungen. 


London, 11. Juli. dem „Expreß“ wird aus 
Tſchifſu gemeldet: Die japaniſche Truppe von 


22 000 Mann und 5000 Pferden, welche in Taku 


gelandet, iſt in allen Einzelheiten wunderbar aus- 
gerüſtet. Sie hat 36 ſchwere Mörſer, 120 Zeld- 
geſchüte und Ponton- und Ballon Abtheilungen. 
Ferner ſind dabei ein vollſtändiges Sanitätscorps 
unter 50 Rerzten, zwei großartige in England 
gebaute KHoſpitalſchiffe und 8000 Transport-Kulis. 
Man erwartet, daß entweder Marſchall Nodzu 
oder Marſchall Oyama das Commando über- 
nehmen wird. Innerhalb acht Tagen werden 
noch weitere 13000 Japaner in Tauu landen, 
und vier Tage ſpäter wird die japaniſche Armee 
in Nor dchina um weitere 10 000 Mann vermehrt 
werden. Ehe die Regenzeit weiter vorgerüchkt ift, 
hofft Japan 63 000 Mann in China zu haben. 
Die japaniſche Zeitung „Fiji“ erklärt, Japan würde 
für feine Bemühungen reichlich belohnt fein, wenn 
man ihm erlaube, eine Occupationsarmee in 
Korea ju inſtalliren. 


Die Stellenbeſetzung des Expeditions corps. 

Berlin, 13, Zuli. (Tel.) Eine Extra-Kusgabe 
des „Nilitär-Wochenblatts“ veröffentlicht die 
Siellenbeſetzung des oſtaſiatiſchen Erpeditions- 
corps. Daſſelde wird aus zwei Infanterie⸗ 
brigaden à zwei Regimenter à zwei Bataillone, 
einem Reiter Regiment, einem Zeldartillerie⸗ 
Regiment, einem Pionierbataillon, techniſchen 
Truppen und Train zuſammengeſetzt. Comman- 
dant iſt (wie ſchon gemeldet) Generalleutnant von 
Leſſel, Generalffabschef Oberſtleutnant Gündell, 
Commandeure der Infanteriebrigaden find 
Seneralmajor v. Groß, gen. v. Schwarzhoff, 
Seneralmaſor v. Keitler. Commandeure der 
Infanterie-Regimenter Oberſt v. Normann, Oberſt⸗ 
leutnant Pavel, die Oberſten Ledebur und Hoff- 
meiſter, des Reiter-Regimenis Oberſtleutnant von 
‚ Arnftedi,, des Arllllerie-Regiments Major Hoff- 
mann; die Pioniere befehligt Major v. Reppert, 
die Tr iailone Maſor de la Terraſſe. 

Der Commandeur des oſtaſiatiſchen Expedi⸗- 
o corps Generalleulnant v. Leſſel ſteyt im 
4 Lebensjahre. Er wurde im Auguſt 1848 ge- 


boren und iſt ſeit dem 7. April 1865 Offizier. 
Nachdem er den Krieg gegen Frankreich mitge⸗ 
macht hatte, rückte er 1873 zum Premierleutnant, 
am 18. April 1878 zum Hauptmann, und am 
12. November 1885 zum Major auf, als welcher 
er lange Zeit dem großen Generalſtabe angehörte. 
1891 kam er als Chef des Stabes beim 1. Armee⸗ 
corps nach Königsberg i. Pr., rückte in dieſer 
Stellung am 14. Februar ſelbigen Jahres zum 
Oberſtleutnant und am 17. März 1894 zum Oberſt 
auf und wurde am 17 Juni 1896 zum Com- 
mandeur des Grenadier Regiments Nr. 2 in 
Stettin ernannt. Am 18. April 1897 wurde er 
Generalmajor und Commandeur der 28. In- 
fanterie-Brigade in Düſſeldorf. 1898 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Mitgliede der Ober Militär- 
Studien-Commiſſion und der Studien-Commiſſion 
der Kriegsakademie; gleichzeitig wurde er auch 
mit der Wahrnehmung der Beihäfte eines Ober- 
quartiermeiſters betraut. Dor wenigen Wochen 
erſt erhielt er die Führung der 28. Diviſion. 
Das deuiſche Kilfscomité für Oſtaſien 

hielt geſtern unter dem Dorſitz des Herzogs von 
Nalibor im Reichstage die zweite Derſammlung 
ab. Der Herzog von Ratibor eröffnete die Sitzung 
mit der Mittheilung, daß zu der letzten Sitzung 
in Folge der großen Eile nur wenige Perſonen 
eingeladen werden konnten, ſo daß die heutige 
Sitzung als die erſte und eigentlich conſtituirende 
Berſammlung des Comités zu betrachten iſt. Als 
hauptſächlichen Zweck des Comités fiellie er hin 
die Sammlung von Geldern zu Berpflegungs- 
zwecken durch Materialſendungen, zur Fürſorge 
für die Hinterbliebenen von Gefallenen, zur 
Unterſtützung der Beamten des Rothen Kreuzes 
und zu allen denjenigen Zwecken, die ſich noch 
weiter als unterſtützungs bedürftig im Laufe der 
Ereigniſſe herausſtellen ſollten. Dabei ſoll im 
engſten Anſchluß an das Rothe Kreuz und in 
ſteter Fühlung mit dem haiſerlichen Commiſſar 
für die freiwillige Krankenpflege vorgegangen 
werden. Seine Durchlaucht verlas dann ein Tele- 
gramm des Kaiſers, der ſeine Freude über das 
patrioliſche Unternehmen ausſpricht, das in jeder 
Kinſicht ſeine volle Billigung habe, ferner ein 
Telegramm der Kaiſerin, worin fie das Pro- 
tectorat übernimmt, und ein Telegramm des 
Prinzen Heinrich, der ſich zur Uebernahme des 
Ehrenvorſitzes bereit erklärt. Der General- 
ſecretär des Comités, Herr Selberg, theilte dar- 
auf die Namen der Herren mit, welche ihren 
Beitritt erklärt haben, aber nicht anweſend ſein 
konnten, darunter Oberpräſident v. Bötticher, 
Oberpräſident v. Bitter, Zürft Stolberg, Ober- 
bürgermeifter Kirſchner-Berlin, Oberbürgermeiſter 
Becker Köln, Stadtrath Marggraff- Berlin, General 
director Wiegand vom Norddeutſchen Lloyd, 
Delbrück, Leo u. Co., Commerzienrath Arnhold, 
Generalconſul Leon Zu den beiden Präfi- 
denten Kerzog von Rafibor und Graf v. Lerchen ⸗ 
feld wurde Exceſlenz Ziiher als dritter hinzu- 
gewählt. Ferner wurde ein engerer Ausſchuß 
eingeſetzt, beſteheno aus den Herren: Prinz von 
Arenberg, Präſident Dr. Bödiker, Commerzien⸗ 
rath Friedländer, Geh. Commerzienrath v. Hanie- 
mann, Baron von dem Kneſebeck, Reichs bank⸗ 
Präfident Excellenz Koch, Direcior der Deutſchen 
Bank Koch, Geb. Commerzienrath v. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, Geh. Commerzienrath R. Pintſch, 
Generaldirector Rathenau, Generalconſul Schwa- 


bach, Excellenz v. Spitz. dann wurde der ſcho 
erwähnte Aufruf Jeſtgenein und fate ße be. 


ſchloſſen, der Kaſſerin und dem Prinzen Heinrich 
den Dank für die Uebernahme des Protectorats 
bezw. des Ehrenvorſitzes 
ſprechen. N 

Berlin, 12. Juli. Die Verproviantixung der 
geſammten deutſchen Truppenmacht in China 
ſoll von der Heimath aus geleitet werden. In 
Abſtänden von je vierzehn Tagen ſollen Gen- 
dungen von Proviant, Munition und ſonſtigem 
Bedarf expedirt werden. 


» 

Köln, 12. Juli. (Tel.) Die Familie des in 
Peking ermordeten deutſchen Geſandten v. Ketteler 
hat, wie die „Köln. Dolks-31g.“ aus Münſter in 
Weſtfalen meldet, durch Dermittelung des 
deutſchen Conſuls in Canton eine Beileids- 
depeſche des Dicekönigs Li-Hung⸗Tſchang er ; 
halten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Juli. 
Gegen die Zigeunerplage. 

Es iſt verſchiedentlich die Beobachtung gemacht, 
daß bei der Prüfung der Borausiegungen für 
die Ertheilung von Wandergewerbeſcheinen und 
bei der polizeilichen Controle der umherziehenden 
Zigeunerbanden vielfach nicht mit der nöthigen 
Strenge vorgegangen wird. Da dieſe Beobachtung 
auch durch den Umſtand unterſtützt wird, daß 
einzelne Candestheile von der Zigeunerplage mehr 
oder weniger frei bleiben, während fie ſich in 
anderen Diſtricten gegen früher noch erheblich 
geſteiger! hat, fo haben die zuſtändigen Minifter 
angeordnet, daß den Behörden nicht nur die 
ſtrengſte Handhabung der Vorſchriften im Titel III. 
§ 57 ff. der Gewerbeordnung gegenüber den 
Anträgen inländiſcher Zigeuner auf Eriheilung 
von Wandergewerbeſcheinen erneut zur Pflicht 
gemacht. ſondern auch darauf geſehen wird, daß 
bei dieſen Anträgen die Prüfung der perſönlichen 
Derhälfniſſe der Antragſteller noch genauer als 
bisher vorgenommen wird. Es iſt ferner von 
den Diiniftern betont worden, daß ſich die poli- 
zeiliche Thätigkeit auf dem Gebiete des Vorgehens 
gegen das bandenweiſe Umherſchweifen der in- 
ländiſchen Zigeuner nicht ſowohl, wie dies an- 
ſcheinend vielfach der Fall geweſen, auf der Ent. 
fernung der Zigeuner aus den einzelnen Polizei» 
bejirken als vielmehr darauf zu richten hat, eine 
wirkſame Controle und Abwehr an der Stelle 
zu üben, wo die öffenniche Ordnung und Sicher 
beit durch ihr Auftreten gefährdet erſcheint. 


Antiengliſche Bewegung in Enpern? 

Nach einer aus der Hauptitadt Cyperns Nicoſia 
in Konſtantinopel eingegangenen Nachricht ſoll da- 
ſelbſt eine aufrühreriſche, gegen England gerichtete 
Bewegung zu Tage getreten fein. Die Königin 
von England ſei hiervon verſtändigt und es ſei 
ihr nahe gelegt worden, ſich an den Sultan zu 
wenden. Einige Mitglieder der revolutionären 
Partei ſeien verhaftet. Die Ruhe ſei miederher- 
geftellt, doch herrſche die Anſicht, daß die Be» 
wegung von neuem zum Ausbruche gelangen 
werde, wenn nicht eniſprechende Anordnungen 
getroffen würden. In engliſchen Kreiſen Kon- 
ftantinopels iſt von einer derartigen Bewegung 
adjolus- nichis bekannt. Man glaubt, daß die 


in wenigen Tagen Capſtadt und werden nach 
4 n gebrah‘. Be a En 15 


telegraphiſch auszu- 


Urheber der Nachricht, darunter mohammedaniſche 
Geiſtliche, zu perſönlichen Zwecken die Nachricht 
verbreiten. Mohammedaniſche Geiſtliche und der 
Mufti von Ricofia find nach Konſtantinopei be» 
rufen, um Aufklärungen zu geben. 


Eine britiſche Schlappe in Südafrika. 

Wieder einmal haben die Engländer eine 
Schlappe erlitten, und zwar eine recht bösartige 
und empfindliche, noch dazu ganz in der Nähe 
des britiſchen Hauptquartiers von Pretoria; 
Beweis genug, daß die Transvaalboeren noch 
immer von kühnem Wagemuth erfüllt find und 
die Kraft noch keineswegs verloren haben, den 
Engländern den Boden heiß zu machen. Die 
britiſche Hiobspoſt lautet : 

London, 13. Juli. (Tel.) Seldmarſchall Roberts 
meldet aus Pretoria, daß die Boeren am 11. d. 
Mts. ſich des Ortes Nitralsnek, 18 Meilen 
von Pretoria, bemächtigten, zwei Geſchütze 
erbeuteten und viele Gefangene von den 
Regimentern Lincoln und den ſchottiſchen 
Reitern machten. Die engliſchen Derluſte find 
bedeutend. Gleichzeitig wurde der engliſche 
Dorpoſten bei Derdepoort mit ſtarken Verluſten 
geſchlagen. 

Die Generale Smith, Dorrien und Buller 
ſchlugen die Boeren bei Krügersdorp und bei 
Paardekraal. 

Die letztere Meldung mag die Engländer etwas 
tröften über den fatalen Inhalt des erſten Theils. 
Freilich kann aus der lakoniſchen Notiz niemand 
erſehen, von welchem Belang dieſe Erfolge der 
engliſchen Generale geweſen ſein mögen. Anderer- 
ſeits iſt es zweifellos, daß der Sieg der Boeren 
eine bedeutende moraliſche Wirkung in ihren 
Reihen hervorbringen und die ſchon wankenden 
Kämpfer zu neuem Ausharren ermutbigen wird. 
Durch die engliſche Rechnung, daß der Kampf ſo 
gut wie zu Ende ſei, iſt damit wieder einmal ein 
dicker Strich gezogen. 

Eine ſpäter eingetroffene Meldung enthält 
nähere Angaben über die Schlappe der Engländer 
wie folgt: 

London, 13 Juli. (Tel.) Roberts telegraphie 
aus Pretoria vom 12. Juli des weiteren: Die 
Boeren machten geftern einen entſchloſſenen An- 
griff auf unſere rechte Flanke, und ich bedauere, 
melden zu müſſen, daß es ihnen gelang, ſich des 
Nitralsnek zu bemächtigen, welcher von einer 
Schwadron der grauen Schotten, 2 Geſchützen und 
5 Compagnien des Lincoln-Regiments beſetzt war. 
Die Boeren griffen bei Tagesanbruch mit überlegenen 
Streitkräften an, nahmen die Hügel, welche den 
Paß beherrſchen und eröffneten ein mörderiſches 
Gewehrfeuer auf die kleine Beſatzung. Nitralsnek 
liegt etwa 18 Meilen von Pretoria auf der Ver- 
bindungslinie nach Ruftenturg (alfo weſtlich von 
Pretoria). Der Kampf dauerte den ganzen Tag. 
Ich ſandte Derſtärkungen, aber bevor dieſelden 
eintrafen, war die Beſatzung geſchlagen, Ein 
großer Theil der ſchottiſchen Schwadron und die 
beiden Geſchütze fielen in die Hände des Feindes, 
weil unſere Pferde erſchöpft waren. Außerdem 
machten die Boeren 90 Gefangene vom Lincoln- 
Regiment. Die Derluſtliſte liegt noch nicht vor, 
doch fürchte ich, daß ſie bedeutend iſt. 

Don dem Guerillahriege im Oranjefreiſtaat hört 
man heute nichts. 

Dreihundert Kriegsgefangene Boeren verlaſſen 


Bern, 18. Juli. (Tel.) Das internationale 
Friedensbureau in Bern hatte die franzöſiſche 
Regierung um Vermittelung in dem füdafrikani⸗ 
ſchen Kriege erſucht. die franzöſiſche Regierung 
beſchränhte ſich jedoch darouf, lediglich den Eingang 
des Geſuchs zu beſtätigen. Das Comité hatte von 
dieſem Geſuch auch der engliſchen Regierung 
Kenntniß gegeben, worauf dieſe antwortete, fie 
bedauere nur, daß ein ſolches Geſuch an die 
Mächte um Dermiltelung nicht ergangen wäre, 
ehe die ſüdafrikaniſchen Republiken, durch die 
continentale Preſſe ermuntert, ihr Ultimatum an 
England teten und das engliſche Territorium 
angriffen. 


Mac Kinley — Präſidentſchaftscandidat. 
Canton (Ohio), 12. Juli. Eine von der republi- 
kaniſchen Nationalconvention in Philadelphia 
ernannte Commiſſion hat dem Präſidenten Mac 
Kinley heute feine Nominirung zum Präfident- 
ſchaftscandidaten mitgetheilt. Mac Kinley ſagte 
in ſeiner Erwiderung: „Wir werden die ehrliche 
Währung unterſtützen, das Leben der amerika - 
niſchen Bürger in China unverzüglich zu ſchützen 
ſuchen, für den Frieden und die Wohliahrt Chinas 
arbeiten, die Dertragsrechte in Ching wahren, und 
daſelbſt die Anwendung der Principien der Gleich- 
berechtigung des Handels gemäß den Verpflich- 
tungen der geſammten Welt zu ſichern ſuchen.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juli, Der Andrang zu den frei ⸗ 
willigen Krankenpflegern für China, welche 
von dem Rothen Kreuz eingefiellt werden, iſt ein 
ſehr großer. Täglich finden jet in Berlin Unter- 
ſuchungen der Candidaten auf ihre Fähigkeit für 
den Tropendienſt ſtatt. 

* [Ein merkwürdiges Gerücht] wird dem 
„B. Tabl.“ aus Petersburg übermittelt, Dort 
hat ſich ſeit zwei Tagen in Elſenbahnkreiſen hart- 
näckig das natürlich abjolut unglaublich klingende 
Gerücht erhalten, daß auf eine persönliche An- 
frage Kaiſer Wilhelms der Zar den Durchzug und 
Transport deutſcher Truppen auf der europäiſch⸗ 
ruſſiſchen und ſibiriſchen Eiſenbayn im Bedarfs- 
falle bis zu zwei Armeecorps geftattet haben ſolle. 
— Wir geben dieſe Noliz nur als Curioſum 
wieder. 


* [Die Entlendung einer Feldpoſtexpedition 
nach China] hat das Reichspoſtamt beſchloſſen. 
Die Poſtſecretäre Barten, Lindenau und Nig⸗ 
mann, ſämmtlich Leutnants der Reſerve, werden 
dieſer Feldpoſt als Führer beigegeben. 
werden bereits am 24 d. M. mit dem erfor der · 
lichen Train an Zefipoftwagen etc. und in Be- 
gleitung der zugehörigen Zeldpoftillone und Feld- 
poſiſchaffner über Bremen nach China ſich ein- 
ſchiffen. 

* Eierzwieback für die Chinatruppen.] Aus 
Anlaß der Chinawirren herrſcht in der Berliner 
Garnifonbäcerei in der Köpenicker Straße 16/17 
eine emſige Thätigkeit. da es gilt, ungeheure 
Mengen von Zwieback für die Erpeditions- 
Truppen herzuftellen. Zu dieſem Zwech find icht 
weitere 100 Bäcker aus den verſchiedenen Truppen - 
theilen der Mark eingeſtellt worden, welche die 
Kerſtellung der Zwiebäcke deſorgen. Im Gegen: 
ia zu dem Feld» und Manöverzwieback werden 


Gie- 


die Chinazwiebäche mit ſtarkem Eierzuſatz ges 
backen. Das Einpacken in fiarken Behältern wie 
überhaupt die Zertigmachung der Verpackungen 
zum Derſand beforgen Srauen. Gleichzeitig 
werden im Proviantami ununterbrochen Reis-, 
Einſen-, Erbſen-, Bohnen. Gemüſeconſerven 3. 
für den Transport nach China verpackt. 

Stettin, 12. Juli, In dem Prozeß gegen die 
Directoren und fuffichtsraths-Miiglieder der 
National „Hypotheken Creditgeſellſchaft in 
Stettin beantragte heute der Staatsanwalt gegen 
Director Thum 2 Jahre Gefängniß. 3600 Mk, 
Geldſtrafe und 2168 Mk. wegen Giempelhinter- 
ziehung und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 3 Jahre, gegen Uhſadel 1 Jahr Gefängniß 
und 3600 MA. Geldſtrafe, gegen v. Blumenthal 
4 Monate Gefängniß, 1700 Mk. Geldſtrafe und 
2168 Mu. wegen Stempelhinterziehung, gegen 
Graf v. Arnim 6 Monate Gefängniß und 2000 
Mark Geldstrafe. Bei Arnim erfuchte der Staats- 
anwalt, die Unter ſuchungshaft anzurechnen. Für 
Diener und Hempel beantrage der Staatsanwalt 
Freiſprecung. Das Urtheſf wird ſpäter ver⸗ 
kündet. 

Hannover, 12. Juli. Die hieſigen Maurer be- 
ſchloſſen mit 1185 gegen 80 Stimmen, jofort in 
den Ausftand zu treten. Die Geſellen verlangen 
50 ſtatt wie bisher 45 Pf. Slundenlohn. 

Hamburg, 12. Juli. Die Hamburg -Amerika- 
Linie hat vier und der Norddeuiſche Llond 
ſechs Dampfer, und zwar die „Halle“, „Hachen“, 
„. H. Meier”, „Gtraßburg”, „Rhein“ 
und „Dresden“ an das Reichsmarineamt ver- 
harter} zum Zweck der Ueberführung von 
12 000 Mann, Munition und ſonſtigem Material 
nach China. 

Hamburg, 12. Juli. Eine folgenſchwere Schiffs- 
colliſion fand bei Brunsbüttel auf der Unterelbe 
zwiſchen dem einlaufenden däniſchen Dampfer 
„Orr ik“ und dem auslaufenden engliſchen Dampfer 
„Eros“ Hall. Beide Schiffe wurden ſchwer be- 
ſchädigt. „Orrik“ erhielt an der Steuerbordſeite 
ein 18 Zuß tiefes Loch, „Eros“ brach den Vorder- 
ſteven und mußte die Seereſſe aufgeben. 


Niederlande. 


Rotterdam, 12. Juli. Der Zuſtand hinſich tlich 
des Streiks iſt unverändert. Diele fremde 
Arbeiter, auch deutſche, treffen ein. Es befteht 
die Abfiht, die Urlauber verſchiedener Regimenter 
zurückzuruſen. 

Obwohl die Dereinigungen der Frachtfuhrherren 
und der Frachtfuhrleule in den Blättern erklären, 


daß der Ausſtand deender ſei, haben die Fuhr- 


leute und Arbeiter nach einer Beſprechung mit 
dem Führer der Socialiſten die Arbeit heute 
nicht wieder aufgenommen. Auf mehreren 
Dampfern wird die Arbeit durch eine bedeutende 
Anzahl engliſcher Schiffs auslader, welche von der 
„Shipping Federation“ in London geſchickt worden 
find, aufgenommen. 

Notterdam, 18, Juli, Geſtern fanden wieder 
drei große Derſammlungen von Streikenden 
ſtatt. Eine Einigung derſelben mit den Schleppern 
und Fuhrleuten iſt noch nicht erzielt. Ein Ab- 
gejandter der Londoner Schiffsarbeiter in gejtern 
hier eingetroffen. 

Die vereinigten Rheder haben 1200 aus- 
ländiſche Arbeiter, größtentheils Engländer und 
Deuiſche, für die Ausladearbeiten während ſechs 
Wochen rn 8 


Danziger Lokal-Zeitung. 

f Danzig, 13. Juli. 
Wetterausſichien für Sonnabend. 14, Juli, 
und zwar für das nordöftlie Deutſchiand: 
Abwechſelnd, wenig verändert, ſtark, Winde, 


lein und Durchſuhrbeſchränkungen.] Der 
Stellvertreter der Reichskanzlers, Graf v. Pofa- 
dowsky, veröffentlicht eine Bekanntmachung be- 
treffend die Ein- und Purchfuhrbeſchränkungen 
zur Abwehr von Cholera- und Peſigefahr ge- 
mäß den Vorſchriften des neu erlaſſenen Seuchen. 
geſetzes vom 30 Juni d. J. Danach ſollen für 
den Fall einer Cholero- oder Peftaefahr 
hinſichtlich der Ein- und Durchfuhr von Waaren 
und Gebrauchsgegenſtänden aus dem Auslande 
nachſtehende Dorſchriften in Vollzug geſetzt werden 
können? 

1. Die Ein- und Durchfuhr von Leibwäfhe alten 
und getragenen Kleidungsſtücken, gebrauchtem Bett- 
jeuge, Hadern und Lumpen jeder Art iſt ve boten. 

2. Auf Leibwäſche, . ee und Kleidungsſtücke, 
welche Reiſende zu ihrem Gebrauche mit fi führen, 
oder welche als Umzugsgut eingeführt werden, findet 
das Derbot unter Nr, 1 keine Anwendung. Jedoch 
kann die Geſtattung ihrer Einfuhr von einer vorherigen 
Desinfection abhängig gemacht werden. 

3. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, Ausnahmen von 
dem Verbot unter Anordnung der erforderlichen Vor- 
ſichtsmaßfnahmen zuzulaſſen. 


»[Cavallerie -Uebungsritt.] der Brigade 
Commandeur Herr Generalmaſor v. Kleiſt hat 
heute den beendeten Capallerie-uebungsritt an- 
gemeldet, an dem ſich die kürzlich von uns ge⸗ 
nannten Herren Difijiere betheiligten. 


» [Auszeihnung für unſer Bernflein-Aunf- 
gewerbe. ] Der von Profeſſor Klebs in Aönigsber 
zuſammengeſtellten Bernſteinausſtellung wurde vo 
der internationalen Jurn der Weltausſtellung in 
Paris der grand Prix zuerkannt. Dieſer 
„große Preis“ ift die höchſte Auszeichnung, welche 
die Pariſer Weltausſtellung zu vergeben hat, eg 
geht noch über die goldene Medaille. 


* [3us Ueb erweiſung der 19 500 Mk. an die 
Feuerwehr- Unfallkaſſe. Auf dem weſtpreußl⸗ 
ſchen Feuerwehr ⸗Verbandstage in Kulm am letzlen 
Sonntag wurde bekanntlich in der Bericht» 
erſtallung über eine Ueberweiſung non 13500 
Mk. zur Unfallkaſſe von der Proviny unt den 
eigenartigen Urſprung der Ueberweiſung Mit- 
theilung gemachl. Mit dem Urſprung dieſer der 
Provinz unerwartet zugefallenen 13500 Mö. ser- 
hält es ſich jedoch etwas anders, als id des 
Berichterftattung über den Feuermehriag erwahnt 
worden iſt. Wir geben darüber nach Infor⸗ 
mationen von zuſtändigen Seite folgende Fufe 


lärung: 

1 Am 2 Mai 1899 f ein am 1. deſſelben Monate 
in Danzig ur pot gegebener Geldbrief mit 
13 500 Pik. Inhalt dei dem Herrn Landeshaupt. 
mann in Danzig eingegangen mi folgenden 
Adreſſe: „An die Weſtpr. Immobiltar-Seuer⸗ 
Societät, 3. 5. des Ferro Landeshauptmann 
R. Hinze. Hochwohlgeboren. Ddanig. In dem 
Briefe befand ſich ein Zeiten mit det Aufſchrift! 
„Eine alte Schuld aus dem Jahre 1848 an di 
Weſtpr. Immobiliar⸗Feuer- Societät zu Danzig.“ 
Es hat fi alſo nicht um eine unbeftellbare Geld 


Bataillon, 


ſen dung gehandelt, welche nach Berhandlungen 
des Heren Minifteis und des Herrn Ober- 
präſidenten dem Seuerwehr-Der bande über wieſen 
iſt, ſondern um Reititutionsgelder, weiche der 
Jmmobilior-Feuer-Gocietät der Provin; Weſt- 
preußen übereignet waren und über deren Der · 
wendung lediglich die Organe der Societät zu be- 
finden hatten. Der Provinzial-Candtag hat ſich auf 
Antrag des Provinzial-usſchuſſes am 7. Mär; 
d. Is. einſtimmig damit einverſtanden er- 
klärt, daß jene Summe zur Erhöhung des bisher 
zum Zweck der Dotirung einer Feuerwehr- 
Unfailkaffe angeſammelten Kapitals verwendet 
werde. Dieſes aus Ueberſchüſſen der Feuerfocietät 
gebildete Kapital iſt bisher dem Zeuerwehrver⸗ 
dande überhaupt noch nicht üderwieſen, es bildet 
vielmehr eine beſondere Dermögensmaſſe der 
Immobiliar-Jeuer Societät der Provinz Weſt⸗ 
preußen und iſt nach einem Beſchluſſe des Pro- 
vinſial-Candtages vom 1. März 1894, welcher 
jene Anſammlung genehmigte, dem Reſervefonds 
der Feuerſocietä zuzuführen, falls eine reichs - 

eſetzlice Regelung des Feuerwehr- Unfallweſens 
eingeführt oder eine Jeuerwehr-Unfallkaſſe aus 
anderen Gründen nicht zu Stande kommen ſollte. 


„Freiwillige nach China.] Heute reſp. 
morgen treffen etwa 450 Mann Freiwillige der 
activen Armee für die Neiſe nach China in Danzig ein 
und werden zunächſt in der Kaserne Wieben, die 
augenblicklich freiſteht, da das Grenodier-Regiment 
zur Schießübung ausgerückt iſt. einquartiert. Nur 
wenige Tage bleiden die Freiwilligen bier, um 
demnächſt die Reife nach Ehino anzutreten. 


= [Eine neue Erfindung eines Mitbürgers], 
von der wir Kenntniß genommen haben, dürfte 
für das Derkehrsmeien zu Lande und zu Waſſer 
von großer Bedeutung fein. Wie wir erfahren, 
hat der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
derſelben feine Beachtung zugewendet und es iſt 
zu hoffen, daß zum Schutz von Menſchenleben die 
Derkehrsmittel bald damit ausgerüftet werden. 
Die Erfindung, welche von unſerem Mitbürger 
Herrn J. Sauer anläßlich des Zuſammenſtoßes 
zwiſchen dem Handelsdampfer „Crathie“ und dem 
Paſſagierdampfer „Elbe“ auf der Nordſee, bei 
dem fo viel Menschenleben verloren gingen, ge- 
macht ift, beruht darauf, bei Colliſio nen von 
Schiffen und Eiſenbahnzügen die Kraft des 
Stoßes zu brechen und dadurch die Gefahr 
des Wegſinkens von Schiffen und Vernichtung 
von Eiſenbahnzügen, ſowie damit verbundenen 
Derluft an Menſchenleben abzuwenden. Dieſe 
Erfindung, welche für Deutſchland bereits ein 
Patent erhalten hat, iſt auch für alle Sroßſtaaten 
zur Patentirung angemeldet. 


„ [Gtellenbejehung des Expeditionscorps 
nach China.] Nach einer vom Kaiſer an Bord 
des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ am 
9. d. Mis. exlaſſenen Cabinetsordre ſind von der 
Danziger Garniſon für das oſtaſtatiſche Erpeditions- 
corps commandirt worden: 

Zum 1. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiment, zweites 
als Compagnieführer: Böckler, bisher 
Compagnie-Chef im Inf. Regt. Nr. 176; als Ober- 
Leutnant: Fifcher. bisher Ober-Ceutnant im Gren. 
Rest, Nr. 5; als Leuinants: Mac Lean (Percy), 
bisher im Inf.-Regt. Nr. 128, Kriebel (Paul), bisher 
im Gren.⸗Regt. Nr. 5, als Adjutant des zweiten 
Bataillons 1. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiments. 

Zum oſtaſiatiſchen Feldartillerie - Regiment: als 


—Reutnani: Peltzer, bisher im Feldart.-Regt, 72. 


Zum Zrain-Au ———— onal: Oberleut. Wegeli, 


bisher im Zrain-B 


[von der Weichſel.] Aus Eh 
telegraphirt: Waſſerſtand geſtern 8,65, heute 3.37 
Meter. Aus Zawichoſt meldet ein Telegramm: 
Waſſerſtand 2,99 Meter; fteigt. 


* [Reue Fabrik.] Kerr Möbelfabrikant Paul Frei- 
mann hat das in der Brodbänkengaſſe Nr. 38 belegene 
Grundſtück, das ſich etwa 60 Meter lang bis an die 
Frauengaſſe erſtrecht, für den Preis von 72 000 Mh. 
käuflich erworben und wird bortjelbft eine Fabrik für 
ſogenannte Kaſtenmöbel als Vertikows, Schränke, 
Kommoden ete. etabliren und außerdem auch die 
Fabrikation von Gardinenſtangen betreiben. In der 
neuen Fabrik werden etwa 200 Perſonen Beſchäftigung 


finden. ; 

* (Prüfung.] Am % d. Nis, fand in der hiefigen 
REN rn die Prüfung eines Aſpiranten, 
des Geemannes G. Staykowski aus Danzig, als Schiffer 
auf kleiner Fahrt ftatt. Derſelbe hat die Prüfung 
„mit Auszeichnung“ beſtanden. 


„I Militäriſches.] Die Herren Major Suren und 
Hauptmann Hofacker, beide vom Großen General- 
ſtabe, find von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
zum Zweche der Orientirung im Eiſenbahndienſte der 
Eiſenbahndirection in Danzig für die Zeit vom 16. Juli 
bis 30. September d. J. Überwieſen worden. 


8 LBezirkseiſenbahnrath.] Die Aclieften dez Kauf- 
mannſczaft in Elbing haben an Stelle des ausge. 
ſchiedenen Gommerjienrrths Peters in Elbing den 
Conſul Mitzlaff in Elbing zum Mitgliede des Bezirks- 
eifenbahnrathes für die Bezirke der Eiſen bahn ⸗ 
directionen Bromberg, Danzig und Königsberg ge- 
wählt. Ersterer iſt gleichzeitig aus dem Landeseiſen. 
bahnrath ausgeſchieden. 


a [Der Berein der Kellner Danzigs] hielt am 
9. Jult cr. eine außerordentliche Generalverſammlung 
ab. Der Bericht über den Arbeitsnachweis ergab, daß 
vom 11. Juni bis 9. Juli 37 feſte Stellen und 249 
Lohnarbeiten vergeben worden ſind. Kufgenommen 
wurden drei Collegen. 


»[ordensverleihungen.] Dem Regierungspräſidenten 
zimmermann in Schleswig (früher Ober-Regierungs- 
rath in Danzig) iſt der Stern zum rothen Adler-Orden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Rittergutsbeſitzer von 
Kries auf Friedenau im Kreiſe Thorn der rothe 
Adler Orden 4, Klaſſe verliehen worden. 

. 


* (Briejener Pferdelotterie.] Bei der am 12. Juli 
bewirkten Ziehung der Brieſener Pferdelotterie ent- 
fielen die größeren Gewinne auf folgende Nummern: 
Eine vierſpännige Equipage auf Nr. 90 129. eine zwei⸗ 
Saen Equipage auf Nr. 85 662. ein einſpänniges 
8 auf Nr. 46343 (7), > zwei Pferde auf Nr. 
1027 21677 23992 60194 73048, je ein Pferd auf 
Ar. 2273 4914 6978 13 227 14 580 23032 25206 
25 993 28 347 317093 32045 35 018 37072 40052 
44753 53240 56570 60287 65432 66638 71593 

213 72 372 26189 81063 88744 82 890 95 011 

91 100 736 102179 113 161 113423: 116966 
117 239, ein fiiberner Beſleckkaſten auf Nr. 86501, 

ein Fahrrad auf Nr. 47 787 48029 71 506 102 355 
130 je eine goldene Herrenuhr auf Nr. 5437 


6 1 W ein en 
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Sans Melker Wilheim Noob aus Steegen iu Der» 
antworfen Ihm wurde zur Caſt gelegt, im il d. J. 
den Kühen feines Dienſtherrn, des g ers 
Klempnauer m Faule Caake (Amt Paſewark! auf ber 
Nehrung die Schwänze ourchgebrochen und die Thiere 
dadurch in dos hafter und Kergerniß erregender Weiſe 


ſetzen. 


r 


ae 


aufforderte, 


gequält zu haben. der Angeklagte behauptete, daß 
ſchon bei feinem Dienfteintritt den Kühen die Schwänze 
jerbrochen geweſen ſeien und daß er nur einmal eine 
Kuh am Schwanze gezogen habe, Demgegenüber be» 
kunden jedoch der Arbeiter Johann Lange und der 
Knecht Johann Klingenberg, welche damals dei dem 


SGiebelfronten der Geſchäftshäuſer 


Hofbeſitzer Klempnauer in Dienſt ſtanden, fie hätten an 


einem Tage nach Neujahr geſehen, daß der Angeklagte 
ſich den Schwanz 
habe, wobei der 
nächſten ſtand, ein 
Stöhnen der Kuh gehört hat. Der 5 
ſtändiger vernommene Herr Thierarſt Fiſcher 
kundele, er habe im Mai 


Zeuge Klingenberg, welcher am 


als Sachver 


einer Kuh um die Hand gedreht 
die ſtattlichen 
„knaſterndes Geräuſch“ und das! 


be- 
die Kühe des Beſitzers 


Alempnauer auf deſſen Wunſch unterſucht und feſt⸗ 


geſtellt, daß ſämmtlichen 18 Kühen die Schwänze, zum 
Theil ſogar an mehreren Stellen, gebrochen geweſen 
ſeien. Die genaue Unterſuchung habe ergeben, daß die 
Bruchſtellen noch nicht verknöchert geweſen, die Ber- 
letzungen daher erſt innerhalb der letzten Monate ftatt- 
nen haben müßten. Das Brechen der Schwänze 
ſei für die Kühe außerordentlich ſchmerzhaft und eine 
grauſame Thierquälerei; mindeſtens 14 Tage lang 
gäben die Kühe weniger Milch als gewöhnlich, außer⸗ 
dem aber verlören ſie dauernd an Werth. Der An- 
geklagte wurde hiernach für überführt erachtet und zu 
drei Monat Gefängnißt verurtheill, auch ſeine fo- 
fortige Verhaftung verfügt. 


Aus den Provinzen. 


Der Stolper Krawallprozeß, 
über den wir in den erſten Tagen dieſer Woche 


berichtet haben, giebt Herr Juſtizrath Edmund 


Friedemann in Berlin Beranlafjung zu einer 
Erörterung über die intellectuelle Urheberſchaft 
dieſer bedauerlichen Ausſchreitungen, welche die 
heute zur Herausgabe kommende Nummer der 
„Nation“ veröffentlichen wird. Aus der auch uns 
zur Verfügung geſtellten Betrachtung des ge- 
nannten Berliner Juriſten geben wir nachſtehend 
die weſentlichſten Ausführungen wieder: 

Schwere Strafen find verhängt worden. Don 
vier Monat Gefängniß bis zu drei Jahren Zucht- 
haus! Es find die erſten traurigen Opfer 
jener wüſten und gewiſſenloſen Agitation, 
die von antiſemitiſcher Seite nicht nur anläßlich 
des Konitzer Mordes betrieben worden ift, ſondern 
mit der ſchon ſeit Jahrzehnten das Dolk auf- 
geregt wird. Mit Recht hat der DBeribeidiger, 
Rechtsanwalt Scheunemann, in ſeinem Plaidoger 
hervorgehoben, daß die eigentlich treibenden 
Kräfte nicht auf der Anklagebank ſäßen 
und daß die Angeklagten für die Verbrechen 
Anderer büßen müßten. Wir können nicht 
feſtſtellen, wie weit antiſemitiſche Führer direct die 
Exceſſe in Stolp angezettelt haben. Soviel iſt 
zweifellos, daß dieſe Exceſſe die Frucht der 
lügenhoften Derhetzung find, melde die 
Antifemiten unter der Bevölkerung Weſt- 
preußens und Hinterpommerns verbreitet 
haben und jetzt müſſen ruhige Bürger und 
Familienväter Jahre lang im Zuchthaus oder 
Gefängniß für das büßen, was ſie in freilich 
frojbarem Leichtſinn begangen, während die 


eigentlichen Urheber des Verbrechens in Sicher⸗ 


heit ihr verderbliches Treiben fortſetzen. Mögen 
ſich die Unglücklichen bei dieſen Herren bedanken, 
die zum Theil wenigſtens mit der antiſemitiſchen 
Agitation ein Geſchäft machen, unbekümmert um 
das Unglück, welches fie ſelbſt über ihre Mit- 
bürger dringen. Mit Widerwillen aber muß es 
geradezu erfüllen, wenn dieſe antiſemitiſchen 
Führer, in demſelben Athem, mit welchem ſie ihre 
Berheungen ausſprechen, die Reſervation hinzu- 
daß fie nicht zu Gemaltthätigheiten auf- 
reizen wollen und dieſelben 
w Nichts beweiſt mehr, daß ihnen das Be. 
der gefährlichen Folgen ihre reibens 


innewohnt, wie gerade 


weil er von dem dröhnenden Schritt 
der Arbeiterbataillone ſprach, welche ihr Recht 
ſich nehmen werden, obwohl er ausdrücklich 
daß man nur auf geſetzlichem Wege 
vorgehen ſolle. Gerade aus dieſem Zuſatz wurde 
entnommen, daß der Betreffende ſich nur gegen 
die ſtrafrechttichen Folgen feiner Handlungsweiſe 
ſchüzen wolle. Die antiſemitiſchen Agitatoren 
ſcheint man für aufrichtigere und harmlofere 
U alten. 8 
An Mean mögen die anſiſemitiſchen Zel- 
tungen hervorheben, daß die ſchweren Strafen, 
die in Stolp verhängt find, einen peinlichen Ein- 
druck im Volke hervorrufen. Dieſer peinliche 
Eindruck erklärt ſich hinreichend aus der An- 
ſchauung, daß die wahrhaft Schuldigen von 
der Juflig nicht erreicht find, und daß Leute, die in 
ihrer Unwiſſenheit und Leichtfertigkeit ſich haben 
verhetzen laſſen, auf ſo ſchwere Weiſe büßen 
müſſen. Möge man die Quellen zu ver- 
ſtopfen ſuchen, aus denen das Unheil fließt. 
Dann wird man nicht mehr nöthig haben, durch 
militäriſche Machtmitte! die toſende Flut einzu- 
dämmen oder auf Grund umfangreicher Schwur- 
gerichts verhandlungen die minder Schuldigen auf 
Jahre ihren Familien und ihrer bürgerlichen 


Thätigkeit zu entreißen. 


„ Dom 1. Oktober d. J. ab 
5 De. guern as 7 
i Bisher hatte ärztliche Hilſe hieX- 
feisn Lebt 58. mittig aus Danzig, der an einigen 
Tagen zu Sprechſtunden herham, geleiſtet. 
18. Juli. Zum dritten Male 
ertönten wieder die 
nd zwar geſtern 10¼ Uhr Abends, 
die Bewohner Dit ſchaus und die 
fregungen und 
vergangenen Nacht und 3 


urtheilt, 


O Heubude, 13. 
wird ſich bei uns 


brannte f 
Schloſſermeiſters Rintelen, 


der Gejellen und Lehrlinge. Es wird angenommen, 


tief beklagen 
1 


che vorſichtige Be. 
mäntelung. Bor einiger Zeit wurde ein Gocial- | 
demokrat ju empfindlicher Gefängnißſtrafe ver- } 


daß die Lehrlinge vor dem Schlafengehen Cigareiten 


thaben und dadurch der Brand enthanden ifl. 
Naa este die aus der Soirée der Leipfiger 
Sänger nach Hauſe zurückkehrten, bemerkten 
hellen Feuerſchein, ſchlugen die Zenſter ee 
weckten den Meifter mit Familie, Geſellen un 
Lehrlinge, jo daß dieſelben nor dem Erftihungs- 
tode bewahrt blieben, da alles voll Aualm war 
und fie nach den vorhergehenden Anftrengungen 
des Zages und der Nacht im feſteſten Schlafe 
lagen, Die freiwillige Feuerwehr lölchte dann 
den an ſich nur unbedeutenden Brand. — 
Heute Morgen 7¼ Uhr ertönten wiederum 
Zeuerſignale und Alles frömte zur, Prand⸗ 


e 5 Woaren- 
ftälte. Das Stadtraih Cenit’ihe en dom 


er, das Zeuer verſchont, 
Bosse arg Dermüftet war, brannte in hellen 


Stammen und war bei Abgang dieſes Berichtes 
die freiwillige Feuerwehr, die Hark in Anſpruch 
genommen, in voller Thätigkeit. Das Lager iſt 
ganz aus gebrannt. In der ver gangenen Nacht 


EIER 
wurd 


wurde das nebenan liegende Kaufmann 
Wagner'ſche Haus ebenfalls vom Zeuer ergriſſen 
und das Dach arg beſchädigt, auch mußte der 
obere Giebel des Hauſes abgeriſſen werden. Die 
5 Lende und 
Brenner find jetzt ebenfalls abgeriſſen, um Unglück 
zu verhüten, fo daß jetzt nur noch Schutt⸗ und 
Trümmerhaufen die Stätte bezeichnen, wo einſt 
äuſer geſtanden. 

Dirſchau, 12. Juli. Ueber das große Feuer 
— ſiehe Bericht in voriger Nummer des „Dany, 
Cour.“ — macht die „Dirſch. 31g.“ noch folgende 
Mittheilungen: 

Nach unſeren Erkundigungen iſt der Brandſchaden 
nach den Derſicherungsſummen folgender: M. Lende 
Vorder- und Hinterhaus 42000 Mh.. Mobiliar und 
Lager 15000 Mh. (Hamburg- Bremen), G. Klink, Haus 
mit Hinterhaus 22 800 MR.. Waarenlager, Mobiliar, 
Effeeten des Perſonals u. a. m. 51250 Mk. (Phönix), 
Brenner, Haus 46000 Mk., Waarenlager 120 000 Mk. 
(Union), Mobiliar 8700 Mk. (Elberfeld), A. Levit, 
Mobiliar, Kleider, Wäſche u. a. m. 20 000 DIR. (trans- 
atlant. D.) Haus 26 320 Mk. (Meſtdeutſche D.), Lager 
45000 Mk. (Phönig); insgeſammt 397 070 Mk. 
Der wirkliche Schaden iſt jedoch noch höher. 
Gerettet iſt aus den Häuſern bei dem Umſichgreifen 
des Feuers faſt gar nichts, weder Mobiliar noch 
Kleider u. f. w. konnten in Sicherheit gebracht werden, 
ja es war zumeift kaum noch möglich, Geſchäftsbücher 
und Werthpapiere mit fortzunehmen. Die vom Brande 
Betroffenen haben einſtweilen in leer ſtehenden 
Wohnungen bezw. dei Nachbarn und Verwandten 
Unterkunft gefunden. Das Feuer griff fo ſchnell um 
ſich, daß die vier kleinen Kinder des Kaufmanns 
S. Brenner aus ihren Bettchen geriſſen wurden, um 
nicht in dem brennenden Haufe umzukommen; Frau 
Brenner war zu Derwandten verreiſt und findet nun 
bei der Rückkehr einen rauchenden Trümmerhaufen, 
ftatt des ſchönen, behaglichen Keims und des blühenden 
Geſchäftes. die Familie Levit, im erſten, feften Schlafe. 
konnte nur mit Mühe erweckt werden; ebenfo ſtand 
bei Kerrn Kaufmann Klink in zehn Minuten alles im 
Feuer. Nachmittags bot der Marktplatz an der Brand- 
ftätte vor dem Nathhauſe ein in feiner Art intereſſantes 
Schauſpiel: unter Leitung des Herrn Maurermeiſters 
Brandt wurden die gefahrdrohenden Giebel des Kauf- 
mann Levit und des Klink'ſchen Haufes, wie die 
glühenden Mauern nach der Siſcherſtraße zu eingeriſſen. 
Die freiſtehenden Giebel des Leyde'ſchen und Brenner 
ſchen Hauſes werden geſtürzt, wenn die gefahrdrohenden 
elektriſchen Leitungen an dieſen Ruinen entfernt find. 
Die Zelephonleiturg in der Stadt hat durch den Brand 
eine erhebliche Störung erfahren. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers verlautet noch nichts Näheres. 

8. H. Stolp, 12. Juli. Geſtern Abend wurde 
der Schwurgerichtsprozeß wegen der Bütower 
Krawalle zu Ende geführt. Nach Schluß der 
Beweisaufnahme führte der Staatsanwalt 
u. q. aus: 

Geſtern (bei dem Prozeß wegen der Stolper Unruhen) 
wußte man nicht recht, was eigentlich die Menge jum 
Aufruhr und Widerſtand veranlaßte, während man 
heute wohl ſagen kann, es iſt ein Motiv da, die Be- 
weggründe liegen klar vor uns. Der Konitzer Mord 
bildete gewiſſermaßen den Hintergrund der heutigen 
Sache. Es find da innerhalb der Bütower Bürger ⸗ 
ſchaft verſchiedene Meinungen über dieſen Mord vor- 
handen und es find aus dieſem Anlaſſe Keußerungen 
von Seiten der israelitihen Einwohnerſchaft gefallen, 
durch welche die chriſtliche Einwohnerſchaft der Stadt ſich 
wohl beleidigt fühlen konnte und auch beleidigt gefühlt 
hat. Dabei iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß auch von 
Seiten der chriſtlichen Bevölkerung die Juden be- 
leidigende Keußerungen gefallen find. Es kam noch die 
unglücjelige Depeſche hinzu, und zum Schluß entſtand 
die irrige Auffaſſung, daß die Behörde ſelbſt eine Re- 
volte wünſche. das alles bewirkte, daß die Menge 
nach „Kepp! Kepp!““- und „Juden raus!“ - Rufen 
gegen die jüdiſche Einwohnerſchaft vorging. Unzählige 
Jenſter an jüdiſchen 


örtert dann eingehend die Schuldbeweiſe gegen die 
einzelnen Angeklagten und reſumirt ſich dahin, daß ſie 
mit Ausnahme des taubſtummen Pagel zu verurtheilen 
ſeien. Bei Abmeſſung der Strafe müſſe man aller dings 
die gereizte Stimmung der Bevölkerung berüchkſichtigen, 
durch weiche der Tumult ſchließlich zum Aus bruch Ram, 
andererſeits müſſe aber auch in Küchkſicht gezogen 
werden, daß es ſich um einen ernſten Krawall handelte. 

Nach circa einſtündiger Berathung bejahten die 
Geſchworenen, denen 41 Fragen vorgelegt waren, 
bezüglich der drei Angeklagten Lingſtädt, Henke 
und Ropp die Schuldfrage, verneinten jedoch 
ſämmlliche Schuldfragen in Bezug auf die übrigen 
12 Angeklagten. Auch verneinten ſie bei dem 
ſechszehnjährigen Lingſtädt die Ueberlegung. Der 
Gerichtshof veruriheilte den Angeklagten Henke 
wegen Landfriedensbruchs zu 6 Monat Gefäng- 
niß, Rapp wegen Sachbeſchädigung zu 14 Tagen 
Gefängniß und ſprach ſämmtliche übrigen Ange- 
klagten frei mit der Maßgabe, daß Lingſtädt 
ſeinen Eltern überwieſen würde. 

Graudenz, 12. Juli. Hinrichtung. ] Heute erfolgte 
auf dem hieſigen Gefängnißhofe die Hinrichtung des 
57 jährigen Kuhhirten Franz Rabanowski durch 
den Scharfrichter Reindel, Rabanowski war am 
8. März d. Js. vom hieſigen Schwurgericht wegen 
Raubmordes an den 72 jährigen Altſitzer Rauten- 
berg in Gr. Schönbrück bei Graudenz zum Tode 
verurtheilt worden. Er betrat, unter dem Geleit 
eines katholiſchen Geiſtlichen Gebete murmeind, 
das Schaffot. Die Fragen des Staatsanwaltes 
ließ er unbeantwortet und ſchweigend legte er 
das Haupt auf den Bloch. die Unthat, welche 
durch ſeine Enthauptung geſühnt wurde, halte er 
in der Nacht vom 30. Oktober v. Js. in Gemein- 
ſchaft mit ſeinem erwachſenen Sohne begangen. 
Beide hatten den alten Rautenberg Nachts in 
ſeiner Wohnung überfallen und, als derſelbe ſich 
wehrte, fo lange mit Knütteln und Mefjern auf 
ihn eingeſchlagen, bis er todt am Boden lag, 
worauf fie 53 Mk. baares Geld raubten. Der 
Sohn des Franz Rabanomski ift vom Schwur⸗ 
gericht nur wegen Beihilfe zum Morde zu ſechs⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 

8 Marienwerder, 12. Juli. Don der hiefigen 
Artillerie- Abtheilung find für die China- Ex- 
pedition ebenfalls zahlreiche Meldungen ein- 
gegangen. Wie man hört, haben ſich 3 Offiziere, 
ſowie 34 Unteroffiziere und Mannſchaften und 
auch zwei Mitglieder der Regimentskapelle zur 
Verfügung geſtellt. 

Konitz, 12. Juli. Die hieſige Synagoge iſt nun- 
mehr wieder vollſtändig renovirt und dürfte in den 
nächſten Tagen zum gottesdienftlihen Gebrauche wieder 
übergeben werden. — Als eine Folge der gegenwärtig 
hier herrſchenden antiſemitiſchen Hehereien darf man 
wohl die Beleidigungsprozeſſe bezeichnen, mit welchen 
ſich jetzt und in nächſter Zeit unſere Gerichte zu beſchäftigen 
haben. Zahlreiche Zeugen, meiſtens den beſſeren 
Ständen angehörend, waren zu heute von dem mit dem 
Ermittelungs verfahren beauftragten Richter zur Der- 
nehmung geladen. Beſonderes Intereſſe nimmt eine 
Sache in Anſpruch, bei der es fih um einen Rechts- 
ſireit wegen Beleidigung zwiſchen Herrn Bürgermeiſter 
Deditius und dem angeblich antiſemitiſch geſinnten 
Gymnaſial-Oberlehrer Dr. albert Hofrichter von hier 
handelt. U. a war behaupiet worden, die Gattin des 
Bürgermeiſters ſei jüdiſcher Abſtammung. 

In Griewen hof wollte der Beſitzer J. bei d 
Pfarrer 5. eine fremde Raubkatze, welche Vögel un 


Gejhäftsläden und in der Synagoge 
t und der angerichtete Schaden be⸗ 
Mk. Der öffentliche Ankläger er- 


r 


junge Kühner getödter halle, erſchießen. Der 8 > 
ſchuß ging aber fehl und tra das dreijährige, 2 
einem Strauch verborgene Töchterchen des F. Die 
Kleine wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht. 

Krojanke, 12. Juli. Die Blaubeeren, die hier in 
den letzten Jahren ein vielbegehrter Handelsartikel 
geworden waren, geben in dieſem Jahre in Folge der 
Maifröfte, in welcher Zelt die Blaubeerenſträucher in 
der Blüthe ſtanden, eine kaum nennenswerthe Ernte. 
Während in den Vorjahren Hunderte von Sammlern 
allabendlich mit vollen Töpfen und Krügen aus unſeren 
Waldungen heimkehrten und dann ihre Schätze bei den 
Händlern zur Verfrachtung nach Berlin abjehten wird 
diefe Waldfrucht in dieſem Jahre nur noch aus Lieb- 
haberei von den Kindern gepflückt. Dieſer Ausfall be- 
deutet für unſere Sammler einen Derluft von einigen 
Tauſend Mark und fällt um fo ſchwerer ins Gewicht, 
als viele der Sammler aus dem Erlöje der Blau- 
beerenernte ihre Wohnungsmiethen beftritten. 

Königsberg, 12. Juli. Ein Schiffsbrand welcher 
leicht recht gefährlich hätte werden können, brach heute 
früg gegen 3 Uhr in unferem Hafen aus Auf dem 
däniſchen Segelſchiffe „Svanen“, Capitän Zohanſſen, 
welcher mit Braunkohlenbriketts befrachtet iſt, war in 
Folge von Seſbſtentzündung während der Nacht die 
Ladung in Brand gerathen, fo daß die Feuerwehr her- 
beigerufen werden mußte. Diejelbe war mit einem 
Dampfſpritzen- und zwei Druchſpritzenzügen alsbald am 
Platze und ſetzte mit einem Rohre den entzündeten 
Theil der Ladung unter Waſſer, fo daß nach Heraus- 
Haufe der Kohlen jede weitere Gefahr bejeitigt 
wurde. 

Ein ſchwerer Verluſt droht unferer „Albertina“ 
Der bedeutende Lehrer des Staats- und Kirchenrechts, 
Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Zorn derläßt unſere 
Univerfiiät, um nach der rheiniſchen Hochſchule in Bonn 
überzuſiedeln. Seine definitive Ernennung zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor an jener Univerfität wird bereits in 
den nächſten Tagen erfolgen. (Rssb. Bl.) 

Bartenftein, 12. Juli. Dom hieſigen Schwurgericht 
wurde die Beſitzerwittwe Marie Hold ach aus Alten- 
dorf gefiern Abend wegen Mordes, begangen an ihrem 
Manne, zum Tode verurtheilt. Die Verhandlung hatte 
zwei Tage in Anſpruch genommen. 

Aus dem Kreiſe Gensburg, 11. Juli. Die granu⸗ 
loſe Kugenkrankheit graſſirt ſeit längerer Zeit im 
hieſigen Kreiſe jo heftig, daß in mehreren Schulen faft 
die Hälfte der Kinder an dieſer Epidemie leidet. In 
48 Schulen des Kreiſes werden jeden Monat je einmal 
Augenbefihtigungstermine für Kinder und Erwachſene 
von Kerzten abgehalten. Den ärmeren Gemeinden hat 


die königliche Regierung zur Durchführung der mit 


ziemlichen Unkoften verbundenen Maßnahmen ent- 
ſprechende Unterſtützungen jugeſichert. 

Piktupönen (Oſtpr.), 9. Juli. Der Botaniker als 
Spion. Die „Tilſ. 31g.“ erzählt folgendes Stückchen: 
Der nördliche Theil unſeres Landhreifes wird zur Zeit 
im Auftrage des Preuß. Bolaniſchen Vereins durch den 
Botaniker P. floriſtiſch unterſucht. Herr P., in einer 
Schlucht bei Ußkulmen beſchäftigt, wurde plötzlich . 
den Ruf „Der Spion“ aufgeſchreckt. Gleich darau 
befand ſich ſchon ein vierſchrötiger Landmann an feiner 
Seite und erklärte in dem landläufigen 3 von 
Herr P. ein Spion fein müſſe, da er eine Harte mi 
ſich führe und auch Notizen mache. Am Schluſſe hie 
es: „Narſch jum Gemeindevorſteher!“ ai „der 
ſich durch die Erklärungen des Zwecks ſeiner Miffion 
aus der unangenehmen Lage zu befreien verſuchte, er- 
widerte man: „So dumm bin ich nicht, um fo eimas 


zu glauben.!“ Als ſich der Botaniker ent« 
ſchieden weigerte, den ſtörenden u anzu- 
treten, zeigte ſi auf dem nahen Hügel ein 
anderer Bauer, der den Worten ſeines beredten 


Nachbarn durch ein geladenes Jagdgewehr Nachdruck 
zu verleihen wußte. Nun ſetzte ſich der kleine Troß 
in Bewegung: der gefangene, mit Kapſel und Pflanzen- 
meſſer bewaffnete Botaniker, den Redner zur Seite 
und den Gewehr tragenden Patrioten im Rüden 
habend. „Der Spion“ wurde zunächſt dem Orislehrer 


vorgeführt. der Mühe hatte, die Leutchen über ihren 


Irrthum aufzuklären. 


„Vermiſchtes. 
Harburg. 12. Juli, (Tel.) Im Sotei Julius- 
hall war in Foige Keſſelexpioſion Feuer aus- 
gebrochen, das ſchnell um ſich griff und drei- 
bundert Gäſte zur ſchleunigen Flucht zwang. Zwei 
ſchwerverletzte Arbeiter wurden aus dem Eiablifje- 
ment herausgetragen; außerdem find anſcheinend 
noch mehr Menſchen verunglückt. Aus allen 
Orten der Umgegend wurden Feuerwehren 
requirirt. Die Banik iſt ungeheuer 


Standesamt vom 13. Juli 


Geburten: Eigenthümer Hermann Podlech, S. — 
Schmiedegeſelle Eduard Ludwig Haak, S. — Special- 
Commiſſions - Eivilanwärter Felix Mathea, T. — 
Maureraefelle Robert Schröter, T. — Zöpfergejelle 
Albert Klein, T. — Arbeiter Karl Auguſt Klaffke, S. 
— Arbeiter Johann Tarnowski, T. — Schmiedegeſelle 
Anton Roſinke, S. Kaufmann Eduard Glaubhe, 
T. — Wagenführer bei der elektriſchen Straßenbahn 
Joſef Graw, S. 

Kufgebote Maurergeſelle Friedrich Hermann Witt 
und Frieda Adelheide Simon, beide zu Elbing. — 
Fleiſcher Eduard Guſtar Theodor Adiſchkewitz hier und 
Bertha Johanna Röder zu Bürgerwieſen. — Arbeiter 
Jacob Stanislaus Möbus und Olga Thereſe Helene 
Schulz. — Fraiſer Leopold Pawelezuk und Martha 
Anna Pyskowski. — Schloſſergeſelle Anton Ottomar 
Paul Witt und Maria Ida Boldt. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Wittwe Mathilde Julianne Richau, geb. 
Käthler, 81 3. — S. d. Eigenthümers Hermann 
Podlich, 1 Stunde. — T. d. Arbeiters Heinrich Hage ⸗ 
mann, 3 M. — S. d. Kuiſchers Emil Fenske, 11 W. 
— S. d. Arbeiters Joſeph Plicht, 11 W. — S. d. 
Arbeiters Paul Autjhhau, 4 J. 5 M. — Frau Selma 
Maria Wongorski, geb. Kirſchke, 37 J. 10 M. — 
nr nn Johanna Schweichler, geb. Piotrowski, 


| ne ee 


Danziger Börſe vom 13. Juli. 
Weizen geſchäftslos. 

Roggen matter. Bejahlt iſt inländischer 708 Gr. 
139 M, 720 Gr. 140 M, polniſcher zum Zranfit 
762 Gr. 103 M. ruſſiſcher zum Tranſit 705 un 
729 Gr. 96½ M, 738, 750 und 759 Gr. 97 M. 711 
und 732 Gr. 97½ M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte ohne Kandel. — Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 
86 M per Tonne bezahlt, — Wicken polniſche zum 
Tranſit 112 M per Tonne gehandelt. — Linien 
ruſſiſche zum Tranſit große 210 M per Tonne bezahlt. 
— Kübſen inländiſcher neu nicht trocken 220 M per 
Tonne gehandelt. — Senf zuffiiher zum Tranſit gelb 
260 M per Tonne gebunden — Weizenkleie feine 
3,75, 3,80 , beſetzi 3.70 M per 50 Kilogr. gehand. 
— Roggenhleie 4,45, 4,70 M per 50 Kgr. bezahlt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaffer, 12. Juli. 


Wind: N. 
Angekommen: Ella (SD.), Mortenfen, Hamburg 
via Kopenhagen, Güter. 


Geſegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Calais, Holz — 
Loviſe Gammelgaard, Kaner, Holz. 


13. Juli. 
Geſegelt: Hammonia 65.) Koch, Lulea, leer. 
Nichts in Sicht. 


— — — ———— (Ua — 
Der antwortlicher Redasteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
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Bekanntmachung. 


In unſerm Handelsregiſter Abtheilung A iſt bei der unter 
> 20 e zen Firma Hersfeld & Bietorius zu Graudenz, 
eren 2 er 
Fab rikbeſitzer Cart Dietorius, 
> Fabrikbeſitzer Leo Bictorius und 
3. die verwittwete Frau Auaufte Hersfeld geb. Kuer bach 
in Graudenz 
nd, vermerkt, daß Frau Augufte serie geb. Auerbach aus 
— ben; am 1. Juli 1900 aus der Geſellſchaft ausgeſchieden und 
ngenieur Paul Hersfeld aus Grauden am 1. Juli 1900 als 
Berz nlich haftender Geſellſchafter eingetreten iſt. 
raudena, den 7. Juli 1900. (10095 


Geſcha afts⸗ Eröffnung g. 


Hierdurch beehren wir uns einem hochseehrten Publikum die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß wir in 


Königsberg i. Pr. Bergplatz 3, 


Luxus⸗Papiergeſchäft 


ele. 


l. M e 


Königliches Amtsgericht. e e 
ekanntmachun . ea 
Wegen 5 iſt = der ss: Jachwerkſchuppen für Ball- Cotillon- und Hochzeitsartißel 
— 5 —.— änge, 6,50 m Breite und 3,00 m Höhe auf Abbruch ſowie für 


Artikel für Candpartien und Sommerfeſte 


eröffnet haben. Es wird unfer lebhaftes Beitreben fe d ft Rechllichk 
die aufmerkiamfte Bedienung das dauernde De ee ee ſichern. 


Wir bitten höfl., unſer neues Unternehmen gütigſt unterſtüsen zu wollen. 


Offerten find unter: 
„Angebot auf Abbruch eines Schuppens“ 
is um 20. Inli, Vormittags 10 Uhr, im Zimmer Nr. 3 der 
Saane woſelbſt Bedingungen zu haben find, einzureichen. 


Danzig. den 13. Juli 1900. (10120 8 Hochachtungs voll 
Die Deputation für die 7 e e Melsnktunas-ANBANNEn, ; Röni g 8 b er ger Co ti on ⸗ Bazar Nennungen 


Bei unſerem Kollegium findet ein Gerichts- oder Regierungs- 
Acer als 1 für mehrere Monate Beſchäſtigung. 
An Diäten werden 300 M monatlich gezahlf werden. Melfi 

werden dis zum 25. Juli erbeten. 
Magiſtrat zu Königsberg i. Br. 


Mühlen ⸗Verpachtung. 


Wegen ichwerer Erkrankung des jetzigen Mühlenpächters ſoll 
die in der Gräflich Finckenſteiner Forſt belegene Heydemühle 


L. & M. Liebert. 


zu Sonntag, den 15. Juli, 
Nachmittags 3 Uhr. 


1. Totaliſator- Rennen. (15 Unterſchriften.) 
— Et. v. Albebnl's e G05 
Et. v. Batocki's 2.0 Choriſter“, a. 

St. Freiherrn v. Cieec's 1 50 St. Bremse“, 4. 
beifelben br. H. „Dieb“, 6j. 

en, v. Falkenhann's „Steg 


rn. Glagau's „Hausfreund“ 


31. 
nebſt Ackerland vom 1. Oktober 1900 bis dahin 1912 verpachtet 21. 5 Greg A st, „Zenebra’ A 


werden, 
Die Mühlengebäude und sangbaren Werke, 3 Mahl- und 
1 Graupengang, ſowie 2 Dollgatter find im allerbefen Zuftande 
und werden durch Turbinen betrieben. 
Ein Holzgeſchäft iſt damit dauernd verbunden. Die im Bau 
begriffene Chauſſee Roſenberg— Gerswalde — Saalfeld berührt die 
Hendemübhle. 
Der Bietungstermin ift auf 
Montag, den 13. zu Mittags 12 Uhr, 
im Biehgen Amtslocale anberaum 
Jeder 5 hat eine Caution von 1000 M am Termins - 
tage zu hinterlege 
Derpächter behält fih die Wahl von einem der 3 Meiſt- 
ee vor 
En A „Bachtbebinaungen können im hieſigen Amtslohale einge- 
ehen 


Fade en 2000 M. (10094 
Finckenſtein Weflpr., den 12. Juli 1900. 


Der Gutsvorſtand. 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


t. v. este schwör. El. e 6, 
2. DOffitier-Rennen. (8 Unterſchriften.) 

pim. Gronhreutz' br. St. „Kanone“, a. 

i. Graf v. Kalnein's br. St. „Caravelle“ 4. 
Et. 9. v. Mackenſen's Sch. = „Orange“, a. 
Lt. inlius“ F.-W „Kaſtor“. 

Pt. v. Niemejowski's 3. Si. 2 Helene“ a. 
St. v. Pelet- Narbonne 3 Gch. B. „ les“. m, 
2 Graf zu Golms’ F.-9. „Freier“, ” 
Et. v. Jitzewitz' Sch.-St. „Oberin“, 
3. Bohler-Rennen. (4 Unterſchriften.) 

? Hrn. Graf v. Brünneck's br. St. „Uarda“ 4, 

rn. Dorguth's br. St. „Liane“, j. 

berlt. Kilbach's br. H. „Bleibtreu . A, 

Frau Spindler's ſchwbr. St. Ampel“, 4, 
la. ee Armee-Jagd- Rennen, ‚a5 Unterschriften) 


e „ 1. 


Et. v. Gottberg's br. . n 51. 

Oberlt. Kilbach's F.-H. „Komiker“, 5. 

Hotm. Klipfel's (Art. 19268 N a. 

Et. Knuth's br. W. „PBlund 

St. v. Kummer's (15. Ul.) 8 St. gen m... 

Et. K. v. Mackenſen's br. W. „Game and Get.“ 
defielben F.-W. „Actaeon“, Pine 

Et. Meier's dbr. Gt. 27 5 

St. ». Niemojowski's br. W. „Blih”, a, 

Et. , Blehmwe’'s Sch.-W. „Monarchiſt“, a. 

Ot. v. Buttkamer's br. St. „ Raflurah”, a. 

Et. v. Zinewitz' dbr. W. „Elpus“, a. 


5 5. Damenpreis. 13 Unterſchriften.) 


3 0 o p. a. ohne Kündigung, 
4 1 p. d. mit 1-monatlicher Kündigung, 
4 2 90 p. a. mit 3- monatlicher Kündigung. 


Norddeutsche breditanstalt. 


(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen: 


Langfuhr, Hauptstrasse No. 58. Zoppot. Seestrasse No. 7. 
a 599 © 


Das bewährteste Toilettemittel 
(besonders zur Verschönerung des Teints), 
zugleich ein vielfach verwendbares 


ng rigen im 1 112 


{Danziger Privat-Actien-Bank, Danzig, 


Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pig. 
Gegründet 1856. 


Artientapital 6 Mill. Ml., Reserven co. 1% Mill. Ml. 


— u 


Wir vergüten ur.-eit an Zinſen vom Einjahlungs tage ab für 


maar. Einlagen 


deſſelben 75 8 aue 8. 
Oberlt. Kilbach' LER, RE 15 
Et. Knuth's br. nder“ 
St. H. v. ER OL Gch. St. „Montana“ 
deſſelben J.-W. er Ai. 


41 
St. v. Belet⸗Rarbannes hr. ‚st. alme“ 
1 m—ñ—ñ— Te 
. Di. 
rn, Schrade ese br. 
v „Molitor“ P 61. 
Et. v. Zitzewitz dbr. 10 „Elpus“, a, 


25 0. Dansiger 8 (23 Anterihriftend 
A1 eichfel 


75 ee 


also solche Inserate, deren Aufgeber 
ungenannt bleiben wollen, wie dies bei 


® Gesuchen und Angeboten von Stellen, 
#9 Theillabern, Pächtern, Agenten u. 8. w., 
a sowie bei An- und Verkäufen 


1 0 t. v. Batocki's br. St. 
avlich ist, werden streng discret zu Originalpreisen ohne ohne Kündigung RR ER, > D 3 / 2 / 0 ae 5 > „be 89853 
jeden Aufschlag durch die älteste Ännoncen- Expedition bei 1 monatlicher Kündigung . 4 97 deſſelben De 2 „Die 


rn. v. “Falkenhann's 5. 10 „Albert Edward“ 
t. 9. Soitderg's br. W. „Harry“. 5 * 
ig Großkreuz br. W. „‚Duke’s Motto”, = 
Ct. Graf v. Kalnein's br. St. elle a, 
Dberit, Ailbah’s F. H. „Komißer“ 

Hptm. 1 1 (Art. 73) . ‚Enseib re 8. 

Ct. Anuth’s br W. , Plunder“, 5 80 

Et. o. Kummers (12. Ul.) . Pula” 5 

St. H. v. Machenſen e ER 547 Au gel- 61. 


Ausverkauf. f 


die in letzter Zeit ſtark angeſammelten 


15 Beste 


” ” ers A'/2’lo 
(9544 


F Haasenstein&VoglerA.6, 


bee KÖNIGSBERE .Fr. g. e. 


an alle Zeitungen und Zeitschriften befördert, 


Auf Wunsch Vorausberechnungen und 
Zeitungskataloge kostenlos zu Diensten, 

— Gebühren für Annahme und Abholen 
der Ojfertenbriefe werden nicht erhoben, 


+5 


7 5 Aber 287 
235 Sti s (3. 1 . * 4 


gi, Woelki's ( Gterngucer”, 
von Elfaffer 3 . Wiener — ) U 


v. Zinewiz Ir St. Schwarzamſel“ dr II! 
Cords mb » NReglise-Et ‚RUND, 
Beitfatins, Inlette, 2 3 tr Hochheimer Champag Mer. 
Hemden, Beiügen und Laken, ee Tiſchtüchern, 


Servietten und Handtüchern 
ſollen zu ganz enorm billigen Preiſen ausverkauft werden. 


Len empfehle ich am Lager etwas unlauber ge- 
ene 


Wäsche 


für Damen, Herren und Kinder. 
Oberhemden, Kragen, Manschetten. 
Fertige Bezüge und Laken fehr billig. 


Einen Poſten voth- und rothgeſtreifter Bett- in- 
ſchüttungen zu: ber- und Unterbetten verkaufe ich, ſoweit 
der Vorrath reicht, mit Mark 3,75 pro Stück. 

Die gurückgeiehten Wagren find in meinem Didi } 

Kane im Hinterbaufe überſichtlich ausgelegt und iſt die 3 

cht auch Nichtaäufern gern aeitattet. 10100 


1. van der See Nacht, 


Holzmarkt 18. 


Bank-Hypotheken 


Altes Sellin it 
im Norboſten Breufens, von großem Umfange, fol 
verkauft werden. Das Geſchäft ift ſehr rentabel und 
renommirt. 5 müſſen ein Dermögen von 
wenigſtens M 150000 beſitzen. 


Meldungen sub 3 
Berlin SWee erbel ten, an Rudolf W 


ei iin File. Vartter für 
Pommern. 


Oro SCHWANCK.ST 


Dominikswall 2, 


% Per 1. Oktober cr. in eine hochherrſchaftliche 

Wohnung. deftehend aus 6 elegant ausgeftatieten 

Zimmern, Bad, Mädchenſtube, Küche, Garten etc, 

für 1800 mark p. a. zu dermiethen. 

5 Näheres 11—1 Uhr Vorm, Aobienmarkt 22 3 
400 


———— 0000 00000000000 


och din dei dem Königlichen Landgericht und d 
8 Amtsgerſch! au Danıie zur Nechtsanwaliſchaft 
zugelaſſen 


Gleichſeitis iſt mir als Notar die Verlegung meines 


Amtsſitzes von Neuenburg Weſtyr, nach Danzig 2 75 | 5 R „Pelorgen 
d 
ein Bureau befindet ſich Rich! Dühren & Co. 


gegr. 1861. 
(Inh. Ed. Eschenbach.) 


Danzig, im Juli 1900. 


Richard Lau, 


Rechtsanwalt und Notar 


easejsielsieieleisieieteTeieteieieisTeleleTe] 


Angelammelte Cuchrete IA rde d 


find jet . —5 in großer Auswahi vorhanden und werden 


Wollen Sie fi vor 

Mißerfolgen ſich ſt 5 

ſo Gebr en See er L ilfe 
gegen alle Peiniger der Inſectenwelt ohne jede Ausnahme 


General- Agenten 
der Preuß. Boden-Eredit-Actien-Bank in Berlin. wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läuſe, Wanzen, giaheriaken, 
Ameiſen, Blattläufe ꝛc. ıc, 


Schwaben, ben, ie er 
Comtoir: Vorſtädt. Graben 67. (9998 coloflalen Baabe zue außerordentlichen Beiiebtheit und 

ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende Specialität Ori. 
Das Borzüg lichte und ee Br gegen ſämmtliche Iniecten. 
Vernichtei radical ſelbſt die gs iſt dagegen Menſchen und 
Hausthieren garantirt unſchädlich. Tür wenig Geld zuver⸗ 
lälfiger, ſtaunenswerther 14 inmal gekauft, immer 
wieder verlangt. 


W̃᷑ arnung! Mae 1 A Ha 


(10101 8 | 
Hundegaſſe 98, 1. Etage. : & 


Vertreter: (164 
Enke, Brenn, "Inip. Dandsburg. 


Otto Otte. Borrmann, Pt. Enlau. _ 4. Enlau. 


A ycke. SA 


Aufgepasst! 
Matjes-Heringe! Matjes-Heringe! 


8 1 feinſte dichrü 1 17 82. BCM a ATS, 


ſolche zu ſpottbilligen Breifen ausverkauft. Burgſtraße 14115, 3.8. 8 8 10 8.8 ff, nur Brob e 5 
Diefelben eignen ſich wu: 10147] empfiebit ſein g ice. ihchen 8 2,18 und 3 hege täglich 1 1% als dem U und eat dale 
Knabenanzügen jeden Alters, ſchen und ngliigen 8 7 Rauch, 1 dann Seien 1 5 9 0 Men ce r — 5 — A — ib e tat d 0 85 17 b 02 ri 
- — ow al iheringe jeder rt. = - 
ee e 5 are 8 1 u weile. Gleidyeitig 5 fehle ſämmiſiche Sorten 1 n in roßer 20505 5 1 2 Ia. n Nee ARE 
e e eee eee Auswahl zu billigsten Preiſen. Billigfte Beiugsauelle ieder: Webera Wide 5 
Riess & Reimann, ee — 2 erhaufsftölen bund Diacate henntlid. 


in allen Gortirungen, 


Telephon Nr. 233. H. Cohn, Fiiämarkt 12 und Markthalle Stand 194/137. 


Her ing und Käſe⸗Perſandt Geſchä 


Tuc waarenhaus, Keil. Geiſtgaſſe 20. 


